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Erſcheint täglich mit nus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 * 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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XVIII. Jahrgang. 


Das neue Invalidengeſeßz. 


Das Invalidenverſicherungsgeſetz, das fait ein ⸗ 
ſtimmig im Reichstag Annahme gefunden hat, 
bringt die Zürjorge für die handarbeitenden 
Klaſſen um ein ganz erhebliches Stück vorwärts. 
Keußerlich tritt dies ſchon darin in Erſcheinung, 
daß die Socialdemokraten, die bisher jedes Ar- 
beiterverfiherungs- und Arbeiterſchutzgeſetz ab - 
gelehnt, für dieſe Vorlage geſtimmt haben, mit 
der Begründung, daß ſie den Arbeitern erhebliche 
Vortheile bringe. 

In Kürze ſeien die Deränderungen zuſammen⸗ 
gefaßt, die das neue Geſetz bringt. An wei 
Enden iſt die beſſernde Hand angelegt worden: 
In den Centralen der Berfiherungsanftalten durch 
die neue Theilung der Einzel Anſtaltsvermögen 
in ein Gemeinvermögen und Sondervermögen. 
Durch das Gemeinvermögen wird Dorforge dafür 
getroffen, daß alle Anſtalten, ohne in finanzielle 
Schwierigkeiten zu gerathen, wirklich den An- 
forderungen gerecht werden können, die unab- 
hängig von örtlichen oder gewerblichen Sonder- 
verhältniſſen an die Arbeiterverfiherung gegen 
Alter und Invalidität gleichmäßig geſtellt werden 
müffen, und das Sondervermögen der Der- 
ſicherungsanſtalten bleibt immer groß genug, um 
wie bisher zu focialhngieniihen Zwecken. wie zur 
Errichtung von Heilanſtalten für Cungenkranke 
u. f. w., reichliche Mittel aufzuwenden. Weiter 
it durch die Einführung von Rentenanftalten 
Porſorge getroffen, die Wirkung der Derfiherungs- 
geſetzgebung, wo es bisher noch nicht der Fall 
war, dem Arbeiter unmittelbar zur Erkenntniß 
zu bringen und ihm die Erlangung der Rente 
thunlichſt zu erleichtern. Dieſe Einrichtung iſt 
völlig neu und von dem Staats ſecretär des 
Innern, Grafen v. Poſadowsky, mit beſonderer 
Wärme vertreten worden. Nach den Beſchlüſſen 
des Reichstags ſind dieſe Rentenſtellen freilich nur 
facultativ. Sollten fie ſich in der Praxis be- 
mähren, dann liegt es in der Natur der Dinge, 
daß ſie allgemein zur Einführung gelangen. Die 
Durchberatbung der Vorlage iſt dadurch gefördert 
worden, daß die Regierung ſich mit dieſen Erfolgen 
zufrieden gegeben hat. 

Was nun zunächſt die Speclalbeſtimmungen 
des neuen Invalidengeſetzes anlangt, ſo iſt u. a. 
hervorzuheben, daß die freiwillige Derſicherung 
bis zu einem Einkommen von 3000 Ak. aus- 
gedehnt wird. Bie zum 40. Lebensjahre kann 
mit dieſer freiwilligen Derſicherung begonnen 
werden. Sodann wird durch das neue Geſetz 
zu den bisher beſtehenden vier Lohnklaſſen eine 
fünfte hinzugefügt für ein Jahresarbeitseinkommen 
über 1150 I. Dementſprechend find auch fünf 
verſchiedene Brundbeträge der Renten normirt, 
und zwar belaufen ſich 


in der Klaſſe 1 II III It V 
. ale 1 auf 60 70 80 90 100 Mk. 
ie Gleigerungsſätze für 3 6 su np. 


die Beitragswoche auf 


Dazu kommt dann noch der Reichszuſchuß. 
Damit ſind die Invalidenrenten erheblich erhöht, 
und ebenſo wird auch die Altersrente aufgebeſſert. 
Die Leiſtungen der Anſtalten ſind auf 60, 90, 
120, 150 und 180 Mk. für die fünf Klaſſen feit- 
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Sein Recht? 


Roman von Eliſabeth Gnade. 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 
„Du ſingſt aber ſonſt doch nie ſo gleich nach dem 
en „ 


„Ja, heute müſſen wir die Zelt aus nuten; da 
darf nichts verſchwendet werden.“ a 

Dr. Stahl hatte feine Taſſe in wenigen Zügen 

eleert und ſtellte fie eniſchloſſen auf das Ge- 
änder in eine Lücke des Nankenwerks. 

„Ich für meinen Theil weiß auch nichts Beſſeres, 
Schöneres. Darf ich alſo ſehr bitten, gnädige 
Frau?“ 

Er bot ihr den Arm, und Mathn ſagte im 
Ban über die Schuller hinweg zu den beiden 

urückbleibenden: 2 

„Ich mache die Fenſter auf; dann könnt Ihr 
von draußen zuhören.“ 72 

Nun wurde zuerſt in den Noten geblättert — 
dieſes und jenes Muſikſtück erörtert — über 
frühere Genüſſe ſolcher Art, Opern und Meijter- 
vorſtellungen geſprochen. 

Jeder freute ſich dabei über Derſtändniß und 
Feingefühl des anderen, obgleich der Geſchmach 
auseinanderging: Mathy bevorzugte die moderne 
und der Doctor die klaſſiſche Richtung. 

„Nun müſſen wir aver endlich anfangen, Herr 
Doctor. O, ich bin fo ſingluſtig heute, fo fing- 
luſtig! Kommen Sie!“ 

Er kam, ſetzte ſich, begann das Vorſpiel und 
Mathy fiel ein. 

Nachher ſahen ſich beide begeiſtert an. 

„Mas haben Sie für eine wundervolle Stimme, 
gnädige Frau!“ 

Wie herrlich begleiten Sle, Herr Doctor!“ 

Und nun folgte ein Lied nach dem andern. 
Sie Wi hi ſich nicht genug thun. So hatte 
Maihn ſelten gefungen. 

Als fie ein neues Notenbuch herausfucte, ſagle 
Dr. Stahl aus plötzlichem Nachdenken heraus: 

„Was für eine beſondere Fügung, daß Sie 
gerade ſo begabt, ſo gottbegnadet in dieſer Weiſe 
find. Wie oft mögen Sie Ihrem Manne Tren 
und Erhebung in die Seele fingen. Es if die 
ſchönſte Beigabe für Ihre ſchwere, heilige Niſſten.“ 

„Mein Mann iſt nicht muſikaliſch. Er kann 
Mufik jetzt auch mit feinen Nerven ſelten ver- 
tragen.“ 
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geſetzt. Der Reichsjuſchuß beträgt je 50 Mk. für 
jede Klaſſe. Zugleich find die Wartezeiten für den 
Bezug der Renten erheblich vermindert worden, 
und die Carenzzeit von dem Beginn der Er- 
krankung bis zum Beginn der Invalidenrente, 
die bisher 1 Jahr betrug, auf 26 Wochen herab ⸗ 
geſetzt. Die geſetzliche Unterfſützungspflicht der 
Krankenkaſſen beträgt bisher 13 Wochen. In 
Ausfint genommen iſt, dieſe Verpflichtung auf 
ein halbes Jahr auszudehnen, jo daß an die 
Verpflichtungen der Kranzenkaſſen die der In ⸗ 
validenverſicherung ſich unmittelbar anſchließen. 
Auch das Geſetz ſelbſt trifft noch weitere Be- 
ſtimmungen, die den Verſicherungsanſtalten er- 
möglichen, Behandlung und Krankenpflege von 
VDerſicherten jelbft in die Hand zu nehmen, um 
ſie ſo lange als möglich arbeitsfähig zu erhalten. 
Noch eine ganze Reihe von Beſtimmungen wären 
zu nennen, die weſentliche Wohlthaten für die 
Derſicherten bringen. Dazu gehört die Ueber- 
tragung der Invaliditäts- und Altersverſicherungen 
an die Seeberufsgenoſſenſchaft mit der Berpflichtung, 
eine Wittwen- und Waiſen-Derſicherung einzu- 
richten. Ferner find Beſtimmungen getroffen. 
wonach die Rente an die Familie übergeht, ſo⸗ 
bald der Nentenberechtigte mit dem Girafgejch- 
buch in Conflict kommen und auf fein Einkommen 
und Vermögen zurückgegriffen werden müßte. 
Es war ein bemerkenswerther Vorgang, daß 
ſich im entſcheidenden Moment vor der dritten 
Leſung die Mitglieder aller bürgerlichen Parteien 
mit der Regierung auf eine FJormulirung ver- 
einigten, um dieſes Werk zum Abſchluß zu 
bringen, das nun den Reichstag ſeit faſt drei 
Jahren beſchäftigt und ein beredtes Zeugniß da- 
für ablegt, wie lebendig die beflehende Gejell- 
ſchafts ordnung die Verpflichtung empfindet, auf 
dem Wege praktifher ſocialer Arbeit nicht ftill 
zu ſtehen, ſondern rüſtig vorwärts zu ſchreiten. 


Reichstag. 
Berlin, 19. Juni, 


Im weiteren Zorigange der dritten Leſung 
des Handelsprovijoriums mit England (vergl. den 
Anfang in der geſtrigen Nr.) ſprach gegen den 
Antrag Heyl Abg. Brömel (freiſ. Dereinig.), 
für Denfelben die Abgeordneten Röſiche⸗ 
Kaiſerslautern (B. d. Landw.), Kardorff (Reichsp.). 
Kahn (B. d. Landw.), und Liebermann 
v. Sonnenberg (Antij.) durch letzteren provockrt 
präciſirte Staats ſecretär v. ere Stellung 
ur Gamoafrage. Er verlas alsdann telegra- 
phiſche Mittheilungen unſerer Delegirten in Samoa 
und erklärte, daß, ſobald Ruhe und Ordnung 
wiederhergeſtellt ſeien, eine volle Entſchädigung 
derjenigen Deutſchen eintreten würde, die 
bei den dortigen Unruhen Derluſte er- 
litten haben. Herr v. Bülow ſchloß unter 
lautem Beifall mit den Worten: Wir 
werden nicht um ein Haar breit von unſerem 
Recht abweichen. aber auch, wie es im internationalen 
Derkehr geboten ift, mit ruhiger Ueberlegung 
und kaltem Blut vorgehen. 5 

Das mittlerweile zahlreich erſchienene Tribünen. 
publikum ſah ſich in feinen Erwartungen nicht 
wenig enttäuſcht, da die Berathung des erften 
Segenftandes, weiche — abgeiehen von Bülows 


„O, im es dann aber heute nicht ſchon zu viel 
für ihn?“ N 

„Ach nein, ach nein! Jetzt wollen wir dies 
3 Franz ſche nehmen — kennen Sie das? 

e n [23 

Und Mathn bücte ſich in felbftvergefienem 
Eifer, um die Melodie auf den Taſten anzugeben, 
fo daß ihre Hand die Finger des Fremden und 
ihre Schulter die feine ftreifte. 

Und nun noch dies. Und nun noch dies. 

„O, das ift ja wie in der guten, alten 3ell — 
zu Haufe — bei meinem Papa!“ 

Manchmal ham es auch zu kleinen Streitigkeiten. 

an Tempo, Herr Doctor! Jetzt raſcher, viel 
raſcher!“ 

„Ja, Verzeihung, gnädige Frau, Sie wechſeln 
aber wirklich ſouverän mit dem Tempo.“ 

Mathn lachte ihm zu. b 

„Mein gutes Recht! Sie müſſen das inftinetio 
voraus fühlen — es muß wie ein unſichtbarer, 
feeliiher Rapport zwiſchen uns fein.” 

„Onädige Frau, — jetzt muß ich als Arn 
wi Veto einlegen. Sie find zu heiß, es ſtrengt 

e an.“ 

Mathys mit dem Notenblatt erhobene Kände 
ſanken ſchlaff herab. 

„Soll es ſchon zu Ende fein?” fragte fie ſchwer⸗ 
müthig. Und dann kindlich bittend: „Nur noch 
dies eine, Herr Doctor! Dies allerletzte! Es geht 
nicht hoch, ſehen Sie, das kann ich noch. Etwas 
men, Bolksliederartiges, recht paſſend für 

en up.” 

Nachdem der letzte Ton verhallt war, blieb es 
eine Welle ftill im Zimmer. Dann erhob Dr. 
Stahl ſich raſch und fagte mii geßzwungenem 
Verſuch zu ſcherzen: 

„Sie find eine Zauberin, gnädige Frau, man 
muß Ihnen folgen, wohin Sie wollen.“ 

Math fühlte, daß er bewegt war, und jauchſte 
innerlich. 

„Ach“, rief Re, „das war ein LCablall Das 
war Lebensluſt! Das war Griöfung! Aber —“, 
fie firechte dem Doctor mit hinreißender Wärme 
beide Hände entgegen, „fo eiwas Gutes gönnen 
wir uns bald wieder, nicht?“ in 

Als fie danach auf die Veranda zurückkamen. 
fand es ſich, daß den Brüdern die Gahe allmäh⸗ 
lich langweilig geworden war und fie 18 
einem Gange durch den Garten eniſchloſſen halten. 
Jbre dunklen Geſtalten hoben ſich in einiger Ent 
fernuna vom arünen Fintergrunde ab. 


an für Jedermann aus dem Vo 


Erklärungen in der Samoafrage — ziemlich lang- 
weilig war, ſich bis 2% Uhr hinzog. In ⸗ 
zwiſchen waren am Bundesrathstiſch noch die 
Miniſter des Innern Irhr. v. d. Rede, Juftiz- 
miniſter Schönſtedt, Staatsſecretär des Juſtiz- 
amtes Dr. Nieberding, Eiſenbahnminiſter Thielen, 
Staatsſecretär des Reihsmarineamtes Tirpitz und 
Handelsminiſter Brefeld erſchienen. Nun ergriff der 
Reichskanzler Fürft Hohenlohe das Wort, um die 
Debatte über die Zuchihausvorlage einzuleiten. Ihm 
folgte Staatsſecretär Graf Pojadomshn zur 
näheren Begründung derfelben und nad einer 
zweiſtündigen Rede des Abg. Bebel (Soc.) ver - 
tagte ſich das Kaus. Das Auditorium hatte 
Gelegenheit, drei Reben verſchiedenſter Art 
kennen ju lernen: den greiſen Kanzler, die vor⸗ 
her formulirten Erklärungen mit leiſer Stimme 
vorleſend, ſeinen Stellvertreter, in fließendem 
Vortrage, mit erhobener Stimme, ſpeciell gegen 
die Socialdemokraten ſcharf polemiſirend, und 
endlich den Wortführer der letzteren von der 
Rednertribüne, temperamentvoll und leidenſchaft⸗ 
lich wie immer, wuchtige Schläge führend gegen 
die Urheber eines Geſetzes, das beſtimmt iſt, 
ſeiner Partei einen tödtlichen Stoß zu verſetzen. 
Mit Entſchiedenheit, aber zugleich mit Milde und 


gutem Humor waltete der Präſident, Graf 
Balleſtrem, ſeines Amtes, was viel 
dazu beitrug, die hochgehenden Wogen 


der Debatte zu glätten. Stürmiſche Heiterkeit 
erregte es, als er bemerkte: „Pfui -Rufe find 
nicht parlamentarisch, das hat ſchon einer meiner 
Dorgänger gesagt.“ das war eine Anſpielung 
auf einen Vorgang, bei dem Graf Balleſtrem 
ſelbſt betheiligt war. Als Bismarck nämlich 1874 
ausrief, das Centrum hänge an des Attentäters 
Kullmann Schößen, ertönte aus Balleſtrems 
Munde ein kräftiges „Piui“, welches der da- 
malige Präftdent v. Jorckendech mit einem 
Ordnungsruf ahndete. Der Reichskanzler Hohen ⸗ 
lohe führte etwa Folgendes aus: 

Schon vor acht Jahren hat der Miniſter Berlepſch 
die Wiedereinbringung des Entwurfes verſprochen. 
Die Regierung hat die Bekämpfung des Terrorismus 
unter den Arbeitern niemals aufgegeben. (Unruhe und 
Gelächter bei den Socialdemokraten.) Er begreife 
wohl, daß der Entwurf von den Socialdemokraten 
bekämpft werde, aber daß die Gegner des Republi- 
kanismus und Collectivismus dieſem Entwurf feindlich 
entgegenſtehen, das könne er nicht begreifen. Die 
Coalilionsfreiheit ſolle nicht beſchränkt werden. (Gelächter 
bei e Ausſtände bleiben nach wie 
vor möglich. (Gelächter bei den Socialdemokraten. 
Sete Unruh se Geſetz ſoll lediglich die Beihrän- 
kung der perſönlichen Willensfreiheit, ſowie die 
Thätigkeit der Ketzer und Agitatoren verhindern. 
Wenn die Vorlage erſt in letzter Stunde eingebracht 
worden ſei, ſo liegt das daran, daß die Regierungen 
nicht eher im Stande waren, entgegenſtehende Hinder 
niſſe zu beſeitigen. Angeſichts der vielen tendenziöſen 
Gerüchte durften aber die Regierungen nicht zögern, 
das Geſetz jetzt einzubringen. Ich hoffe, daß dieſes Geſetz 
zu Stande kommt, welches nur die Intereſſen der Arbeiter 
zu ſchützen geeignet iſt. (Beifall.) 

Graf Poſabowsky führt, häufig 
demokraten unterbrochen, aus: Wenn die focialbemo- 
kratiſche Preſſe und Agitatoren erklärten, dieſes 
Geſetz vernichte die Coalitionsfreiheit, jo zeige fie, 
welcher Art die Coalitionsfreiheit ſei, die fie in An- 
ſpruch nehme, denn die Beſtimmungen der Dorlage 
richten ſich nicht gegen geſetzliche Streikmittel, ſondern 
eee eee ee eee ee eee ee eee eee 


durch die Social 


„Wollen wir auch in den Garten gehen?“ 

„Sehr gern. Aber erſt eimas umbinden, 
gnädige Frau, ſonſt giebts wieder einen Katarrh.“ 

„Dann warten Sie, bitte, einen Augenblick.“ 

Mathy lief ins Haus und griff nach einem 
hellen Seldenſhawl, der ſchon für dieſen Zweck 
bereitgelegt war. Bor dem Spiegel warf fie ſich 
das zarte Gewebe derarlig übers Haar, daß die 
luftige Spitze, die den Rand umſäumte, vorn 
über die Gtirn zu liegen kam und ſteckte die 
locker geſchlungenen Enden mit einer Schmuck- 
nadel auf der Schulter feſt. 

„So, nun kommen Sie, ich zeige Ihnen meinen 
Lieblingsplatz!“ 

Im Stillen dachte Mathy, daß ſie mit ihm 
dort ſiehen wollte, um ſpäter die Erinnerung zu 
haben und eine nachzitternde Spur dieſer Stunde 
an den Ort zu bannen. 

Wie war es ſchön — dies ruhig vertrauliche 
Nebeneinanbergehen — dies Sprechen ohne 
Unterhaltungszwung — nur hin und wieder ein 
gedämpftes Wort. 

Mathy gab auch wohl acht, daß der einge- 
ſchlagene Weg nicht die Bahnen des Galten und 
Schwagers kreuzte. 

„Nächſtes Mal müſſen Sie nun aber wirklich 
Ihr Töchterchen mitbringen, Herr Doctor, auch 
wenn es mit der Bildung noch nicht ganz er- 
N weit her if. Ich würde mich jo ſehr 
reuen. 

Iſt — Ellen eigentlich — in Bordighera ge- 
boren, Herr Doctor? Eine Kleine Italienerin?“ 

Er nickte. 

„Ja, im zweiten Winter, den wir dort ver- 
lebten. — — Ich hatte dieſe Stellung meiner 
Frau wegen angenommen. Meine Frau war 
fehr zart, das dortige Klima fagte ihr am 
beſten zu.“ 

„Und doch haben Sie fie in der Ferne, in der 
Fremde verloren.“ Maihn fagle es zitternd, 
zögernd, mit förmlich liebhojender Stimme und 
= ui unermeßlichen Spannung auf die nächſte 

nute. 

„Ja, vor drei Jahren.“ 


—— wie traurig — wie traurig =." murmelte 


athy. 

„Traurig = fa, Meine Frau war jung und 
glücklich — eine durch und durch harmoniſche, 
klare, einheitliche Natur. Sie hätte gern noch 
länger gelebt.“ 


Ike, 
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gegen offenbare Rechtswidrigkeiten. Noch im Jahre 1892 
habe die ſocialdemohratiſche Partei erklärt, Drohungen. 
körperliche Nöthigung, Sachbeſchädigung u. ſ. w. ſeien 
keine noihwendigen Mittel des Lohnkampfes; jetzt 
nenne fie das Coalitionsrecht ohne ſolche Zwangs- 
mittel gegenüber der freien Verfügung der Arbeiter 
werthlos. Das zeige deutlich, nach welcher Richtung 
fie ſich ſeitdem entwickelt habe. Der Staat, der das 
dulden wollte, würde das Schwert aus der Hand 
legen. Auch in England beſtehen Geſetzbeſtimmungen 
zum Schuhe der Arbeitswilligen, und es werde ſogar 
deren Verſchärfung für nothwendig erklärt. Redner 
ſchließt mit der Hoffnung, daß dieſe Zeit ein ſtarkes 
und muthiges Bürgerthum finden werde. (Cebhafter 
Beifall und Ziſchen.) 

Der Abg. Bebel (Soc.) bekämpfte die Vor- 
lage an der Fand umfaſſenden Materials. Nicht 
bloß bei den ſocialdemokratiſchen, ſondern auch 
den chriſtlichen Arbeitervereinigungen ſei ein Sturm 
der Entrüſtung ausgebrochen. Was die Unter- 
nehmer ſtraflos thun dürften, dafür würden die 
Arbeiter beſtraft. Der 153 der Gewerbe 
ordnung, abgeſehen von unzähligen Strafgeſetz - 
beſtiiamungen, ſollte der Regierung genügen. Redner 
beſtreitet, daß die ſocialdemokratiſche Parteileitung 
bei Streiken die Hand im Spiele habe. Die Vorlage 
nennt er ein „Machwerk“. Werde dieſe Vorlage 
Geſetz, ſo gereiche ſie Deutſchland zur Schande. Die 
Socialdemokraten würden die vier Monate bis zur 
weiten Cejung gehörig ausnützen, um die Wählerſchaſt 
gegen die Vorlage mobil ju machen. (Cebhafter Bei- 
fall links.) 


Hierauf erfolgte Dertagung. 


Berlin, 20. Juni 

Die Debatte über die Zuchthaus vorlage leitete 
heute Abg. v. Levetzow ein, der namens der 
Eonfervativen für die Vorlage eintritt, welche 
eine gute Grundlage abgebe für eine commiſſariſche 
Berathung. 

Abg. Lieber (Centr.) ſpricht ſich ſehr ſcharf 
gegen die Vorlage aus. Er wird, als er von 
haarſträubenden, himmelſchreienden Gerichts- 
urtheilen ſpricht, vom Präſidenten Graf Balle- 
ſtrem zur Ordnung gerufen. Lieber bezeichnet 
den Entwurf als Lückenbüßer und als Aus- 
nahmegeſetz. Man werde bis zur zweiten Leſung 
Zeit haben, einen Gegenentwurf einzubringen. 

Abg. Baſſermann (nat.-Iib.) erklärt ſich gleich 
falls eniſchieden gegen die Vorlage und gegen 
Commiſſions berathung. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 19. Juni. 

Das Abgeordnetenhaus nahm heute das Com⸗ 
munalbeamtengeſetz in dritter Leſung en bloe 
an, lehnte den Antrag Dr. Langerhans (freiſ. 
Volks p.) betreffend Beſeitigung der Kirchenbau⸗ 
laſten der bürgerlichen Gemeinden ab und über- 
wies den Antrag Kanitz (conſ.) auf Abänderung 
des Rentengütergeſetzes an eine Commiſſion nach 
einer Debatte, worin u. a. Finanzminiſter 
Dr. Miquel dafür eintrat, daß die durch- 
führung des Geſetzes allein die Aufgabe 
der Generalcommiſſion bleiben müßte, deren 3u- 
ſammenſetzung aber geändert werden könnte. 
Der Abg. Ehlers-Danjig (freiſ. Vereinig.) erklärte, 
die Freiſinnigen ſtänden dem Antrage mindeſtens 
mißtrauiſch gegenüber. In Weſtpreußen werde die 


Er ſah gerade vor ſich Ein und ſprach abge- 


brochen: 
„Das war ihr nicht gewährt. Aber es hat 
doch etwas Beruhigendes — wenn auch Wey 


muthvolles — auf ein fo freundlich in fich abge⸗ 
ſchloſſenes Daſein zurückzublicken.“ 

Wie ein Blitz durchzuckte es Ma 
Er iſt innerlich fertig damit! 
fonft nicht ſprechen. Dielleicht iſt's kein echtes. 
ganzes Glück und keine echte, ganze Liebe ge- 
weſen; vielleicht hat er ein heimliches Entbehren 

durch ſeine Ehe getragen — auch er! 

Der dunkle Hintergrund, auf dem Mathn ſich 
fein Bild aufgebaut hatte, verwiſchte ſich dadurch. 
aber jo war es doch noch beſſer — viel, viel 
beſſer. g 

Und wie ſchön — wie groß — wie einfach, daß er 
nun weder ſich noch anderen einen unendlichen 
Schmerz vortäuſchte. 

Leiſe und nachdenklich antwortete ſie: 

„Wenn jemand jo früh ſtirbt — kann da von 
einem harmoniſch abgeſchloſſenen Leben die Rede 
ſein? Sind denn nicht tauſend Keime und 
Sproſſen vorzeitig vernichtet? Iſt's nicht das 
Bitterfte in der Welt, der zerreikendfle Schmerz, 
fin ſoſch einen jungen Baum vorzuſtellen — der 
in der Fülle des Wachsthums abgebrochen und 
zu Boden geſtrecht wurde?“ 

Dr. Stahl ſah zur Seite, hied mit feinem Stock 
sr Unkrautſtaude vom Wegrande nieder und 
agte: 

„Es giebt auch Naturen, dei denen man das 
nicht fo empfindet. weil fie früh zum Abſchluß 
gelangen — zu der Reife, meine ich, die für ſie 
3 nie Math R 

ja, dachte Mathn, das find die ar eifter 
und die hümmerlihen Seelen!“ age 

„Here Doctor, wollen Sie mir nicht noch etwas 
von —“ 

Da ham Mine in athemloſer 
we entlang gefiücnt. fer @ile den Zannen- 
3 Frau, fie kommen ſchon! Sie kommen 
ee ſah feine Begleiterin verſtändniß ; 

an. 


„Ach fo, die Ernteleute!“ ſagte Mathn, „ja, da 
hilft es nichts, Herr Doctor, wir müflen ſchleuni 
zurück. O Gott, hören Sie? Die Nuſin {pin 
ſchon, dieſe Muſik, die Stein’ erweichen, Menſchen 
raſend machen kann!“ (Foriſegung folgt.) 


. : könnte er 


ee 5, 


Bildung der Reniengüter dadurch 


ber Tagesordnung. 
F Berlin, 20. Juni. 


Im Abgeordnetenhauſe empfahl heute bei der 
Berathung der Charfreitagsvorlage der Cultus. 
minifter Dr. Boſſe die Wie derherſtellung der 
In dem- 
ſelden Sinne ſprach ſich der Centrumsabgeordneie 


Zofjung der Herrenhauscommiſſion. 


Dittrich aus. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 20. Juni. 
Die oſt- und weſtpreußiſche Compen⸗ 
ſations-Conferenz. 
20. Juni. 


Berlin, 


tagsabgeordneten und Herrenhausmitgliedes Grafen 
Klinckowſtröm anberaumten Beſprechung zur 
Jormulirung der Kanalvorlage für Ofl- und 
Weſtpreußen zu fordernden Compenſationen 
nahmen eine große Anzahl oſt⸗ und meftpreußi- 
ſcher Mitglieder des Herrenhaufes und Abge- 
ordnetenhauſes ſowie des Reichstages Theil, 
außerdem der Landeshauptmann von Oſtpreußen 


und Vertreter der Landwirthſchaftshammern von 


Oſt- und Weſtpreußen. Dertreter der Städte und 
der Kaufmannſchaft ſowie der Handelskammern 
waren wohl nicht eingeladen, jedenfalls nicht an- 
weſend. Die Derhandlungen ſtanden durchweg 
unter der Führung der Grafen Kanitz, 
Klinckowftröm und Mirbach unter Beiſtand des 
Abo. Gamp, welche vier Herren in ihren ein- 
leitenden Ausführungen ſich ſämmtlich als ent- 
ihlofjene Gegner der Kanalvorlage kennzeichneten, 


zugleich aber der Berſammlung vorſchlugen, für 
den unerwünſchten Fall der Annahme der Vor- 


lage diejenigen Forderungen zu formuliren, welche 
Ost- und Weſtpreußen als ihre Entſchädigung zu 


ſtellen hätten. Mährend der Vorfitzende, Graf 


Kanitz, noch dringende und minder dringende 
Forderungen ſcheiden wollte, empfahl Graf 
Klinckowſtröm, nur nicht zu blöde zu 
ſein, ſondern alles zu fordern, was man 
irgendwie auf dem Herzen habe. 


reiches Derzeichniß von Compenſationen ange- 
meldet. Daſſelbe foll aber, ehe es dem Abge- 
ordnetenhauje und der Kanalcommiſſion prä- 
ſentirt wird, noch einer Sichtung unterzogen und 
erſt heute Abend endgiltig feſigeſtellt werden. In 
der Hauptſache handelt es ſich um Forderungen 
auf dem Gebiete des Eiſenbahnbaues und des 
Tarifweſens, und Kanalbauten von der Weichſel 
aus durch Oſt- und Weſtpreußen und um Sluß⸗ 
regulirungen in den beiden Provinzen. 


Es läßt ſich nicht leugnen, daß darunter eine 
5 Anzahl ſehr berechtigter Münſche zur wirth- 


chaftlichen Hebung der öſtlichen Provinzen ſich 
befinden. 
ſammlung beiwohnenden Abgg. Ehlers - Danzig 


und Krauſe-Königsberg vollſtändig anerkannt. 
Beide vertraten aber die Anſicht, daß dieſe be⸗ 


gründeten Anſprüche zu erheben ſeien, ganz un- 
bekümmert darum, ob die Kanalvorlage ange- 
nommen werde oder nicht. Andererſeits aber 
ſei die Art, wie dieſe Forderungen jetzt zur 
Geltung gebracht würden, durchaus geeignet, die An⸗ 
nahme der Vorlage durch bedingungen zuerſchweren. 
welche als wirkliche Compenſalionen nicht bezeichnet 
werden könnten. Indem man ſie mit der 
Kanalvorlage verkuppelt und dieſe ſelbſt ge- 
fährdet, wird man ſie nur discreditiren, ſoweit 
ſie berechtigt find. Zum Theil ſeien die an- 
gemeldeten Forderungen aber auch an ſich für 
die Regierung nicht annehmbar, wie z. B. das 
Verlangen des Abg. Gamp, daß künftighin auf 
den öftlihen Eiſenbahnen für landwirthſchaftliche 
Frachtgüter keine höheren Srachtſätze erhoben 
werden dürfen, als fie auf den Kanälen be- 
ſtänden. 

Aus dieſen Erwägungen haben dann die an- 
weſenden freifinnigen und nationalliberalen Ab- 
geordneten mit Ausnahme des nationalliberalen 
v. Sanden ihre Betheiligung an der Sache ab- 
gelehnt. 

Bezeichnend war es, daß Graf Sinckenſtein noch 
ausdrücklich darüber beruhigt werden mußte, daß 
auch die Bewilligung der vorgeſchlagenen Com- 
penſationen ihn nicht verpflichte, dann für die 
Kanalvorlage zu ſtimmen. 


Rus dem Reichstage. 


In der geſtrigen Sitzung des Reichstages wurde 
der Geſetzentwurf betr. das Handelsabkommen 
mit England und der hierzu vorliegende Antrag 
Keyl einer Commiſſion überwieſen. Hoffentlich 
wird ſich dieſelbe davon überzeugen, daß der 
Antrag, gelinde geſagt, unzweckmäßig iſt. Das 
Eingreifen des Staatsſecretärs des Aeufern 
Herrn v. Bülow geſchah ganz unerwartet. Auf 
Grund der Ausführungen des Abg. Irhrn. 
v. Heyl, daß die Regierung gegen Amerika und 
Canada ſchärfer hätte auftreten können, machte 
der Wortführer des Bundes der Landwirthe, 
Abg. Dr. Hahn, den Verſuch, der geſammten aus- 
wärtigen Regierung namens des deutſchen Volkes 
ein Mißtrauensvotum auszuſtellen, und der 
Antiſemit Liebermann v. Sonnenberg ſchlug, in- 
dem er die ſamoaniſchen Wirren heranzog, in 
dieſelbe Kerbe. Staatsſecretär des Auswärtigen 


v. Bülow ſah ſich dadurch veranlaßt, 
durch Derleſung der letzten amtlichen Berichte 
ius Samoa feſtzuſtellen, daß die deutſche 


ſtegierung auch nicht um eines Singers Breite 
son ihren Rechtstiteln zurückgewichen ſei und 
dies auch in keiner Weiſe zu thun gedenke. 
Weiter theilte er mit, wie inzwiſchen die auf 
Samoa eingetroffene Commiſſion erfolgreich 
friedliche Derhältniffe zu ſchaffen bemüht ſei, und 
daß, wenn erſt wieder Friede auf Samoa 
herrſche, die deutſche Regierung auch mit aller 
Eniſchiedenhein dahin wirken werde, daß 
die in Zolge der Wirren geſchädigten 
Deutſchen auch die Entſchädigungen erhalten, die 
fie beanſpruchen können. der Staatsſecretär 
ſchloß mit der Verſicherung, daß die deutſche 
Regierung nicht nur mit Entſchiedenheit auf 
rem Rechte beſtehe, ſondern auch mit der 
zühlen Ueberlegung vorgehen werde, die überall 
geboten ift, wo ſich mit Intereſſengegenſätzen 
nationale Empfindlichkeiten verknüpft haben. der 
lebhafte Beifall, womit der Reichstag die Worte 
des Staatsſecretärs aufnahm, läßt erhoffen, daß 
auch die Berathungen der Commiſſion über das 
Kandelsprovijorium mit England von dem Geiſte 
Segenfeitigen Vertrauens beherrſcht ſein wer den. 


€ r erſchwert, 
daß alle möglichen Einſprüche erhoben werden. 


Für morgen jieht die Charfreitagsvorlage auf 


An der geſtern Abend 
im Abgeordnetenhauſe auf Anregung des Reichs- 


Im Laufe 
der Beſprechung wurde auch ein recht umfang- 


Dieſes wurde auch von den der ver- 


Bor gefüllten Tribünen ging das Haus alsdann 
zur Berathung der ſog. 
Zuchthaus vorlage 
über. Um fie zu vertreten, war der Reichskanzler 
perſönlich erſchienen, außerdem waren alle 


Staatsſecretäre auf der Bundesrathstribüne an- 


weſend, und die meiſten der preußiſchen Staats- 
miniſter. Die Erklärung, die der Reihskanzler 
der Berathung vorausſchickte, knüpfte ſich an den 
Widerſpruch an, den die Vorlage in der Preſſe de- 
funden und ſie ſuchte darzulegen, daß die Vorlage nur 
die Wiederaufnahme des im Jahre 1892 vom Reichs- 
tag abgelehnten Vorſchlages der Regierung be. 
treffend Derſchärfung des 8 153 der Ge- 


werbeordnung ſei. Er betonte unter leb⸗ 
haften Bekundungen zweifelnder Heiterkeit 
auf der Linken, daß das Coalitionsrecht 


der Arbeiter nicht eima beſchränkt werden ſolle. 
Auch theilte er mit, daß der Grund, warum die 
Vorlage erſt in letzter Stunde eingebracht iſt, in 
Hinderniſſen lag, die die verbündeten Regierungen 
zu bejeitigen nicht in der Tage waren. Man habe 
fie aber noch eingebracht, um damit die ent- 
ſtandenen Beſorgniſſe zu beſeitigen. Zum Schluſſe 
gab er der Hoffnung Ausdruck, daß bei ſpäteren 
Berhandlungen eine Derſtändigung ſich erzielen 
laſſen werde. Nachdem dann noch der Staats- 
ſecretär Graf Pojadomskn die Vorlage in 
längeren Ausführungen begründet hatte, die im 
weſentlichen den Motiven und der Denkſchrift zur 
Dorlage entnommen waren, nahm das Wort der 
Abo. Bebel, der an der Hand eines umfang- 
reichen Streikmaterials ſich mit großer Lebhaftig⸗ 
keit gegen den Geſetzentwurf wandte. Am Schluſſe 
ſeiner zweiſtündigen Rede betonte er, daß die 
Socialdemokraten die vier Monate bis zur zweiten 
Leſung gehörig ausnützen würden, um die Mähler⸗ 
ſchaft gegen die Vorlage mobil zu machen. Daß 
dies jo kommen würde, war nicht ſchwer voraus- 
zuſehen. die Socialdemokratie wird zufrieden 
fein, dieſen Agitationsſtoff erhalten zu haben. 


Der Candidatenkreislauf in Paris. 
Die Bildung des franzöſiſchen Cabinets wird 
den damit Betrauten zu einer wahren Siſyphus⸗ 
Arbeit. Faſt am Gipfel ihrer Bemühungen an- 


gelangt, entgleitet ihnen unverſehens die Laſt 
und — die Arbeit beginnt von neuem. Waldeck⸗ 


Roufjeau hat ebenfalls den Auftrag zur Gabinels- 


bildung dem Präfidenten Coubet zurückgegeben. 


Die Ausſichtsloſigkeit der Waldeck-Nouſſeau'ſchen 


Dorarbeiten muß übrigens Loubet bald nach der 


Auftragertheilung aufgefallen ſein; denn bereits 
am Sonntag Abend foll Loubet die Abſicht ge- 
habt haben, wenn Waldeck-Nouſſeau darauf ver- 
zichten ſollte, das Cabinet zu bilden, abermals 
Poincaré zu berufen, den er gebeten hatte, Paris 
nicht zu verlaſſen, und der dem Präſidenten auch 


verſprochen hatte, zu ſeiner Verfügung zu bleiben. 
Dies vorausgeſchickt, laſſen wir die heute vor- 


Kranz 
habe das von Waldeck-Rouſſeau ihm angebotene 


liegenden Drahtnachrichten folgen: 
Paris, Juni. Es verlautet, 


Portefeuille angelehnt, weil er gewiſſe Maßregeln 


nicht billige, welche Waldeck-Nouſſeau für hervor- 


ragend wichtig betrachtet, nämlich ſtrenges Ein⸗ 
ſchreiten gegen die Generale und Oberſten, welche 
die jüngſten von den Blättern veröffentlichten 
Tagesordnungen verfaßten. Poincarés und 
Guillain machten die Annahme eines Portefeuilles 
von dem Eintritt Krantz' ins Cabinet abhängig. 


Paris. 20. Juni. Eine Savasnote meldet, 
Maldek-Roufjeau theilte Coubet gefiern Abend 


mit, daß er leider den Auftrag zur Cabinets- 
bildung ablehnen müſſe, weil er nicht mit allen 
denen ſeiner Collegen, deren Mitwirkung er er- 
beten hätte, ein Einvernehmen habe erzielen 
können. In Zolge des Mißerfolges Waldeck 
Roufjeaus wird die Lage als ſehr ernſt ange ⸗ 
ſehen. ? 
Loubet wird heute früh mit einigen politiſchen 
Perſönlichkeiten ſich über die Lage beſprechen und 
Nachmittags eine Persönlichkeit empfangen, welcher 
er den Auftrag der Cabinetsbildung anbieten 
will. Es wird geglaubt, dies werde Poincaré ſein. 


* 

Der frühere Kriegs miniſter General Mercier 
erklärte geſtern einem Berichterftatter des „Jour- 
nal”, daß er nach den in der Prenfus-Ange- 
legenheit erfolgten Enthüllungen keine Schwierig- 
keiten darin erblicken würde, wenn die Berhand- 
lungen vor dem Kriegsgericht in Rennes öffentlich 
geführt werden ſollten, abgefeben vielleicht von 
der Üebermittelung zweier geheimer Actenſtücke, 
über die bei verſchloſſenen Thüren zu verhandeln 
wäre. > 

Die Wiener Wochenſchrift „Die Waage“ hat 
Emile Zola in Paris interviewen laſſen und 
dieſer beantwortete die Frage, ob er nicht fürchte, 
daß der Sturz Dupuys unangenehme Ueber- 
raſchungen bringen werde, in freudiger Erregung 
dahin: 

„Aber das iſt ein glückliches Ereigniß, das iſt 
ja der ſiegreiche Durchbruch der republikaniſchen 
Idee aus den Wirren der letzten Zeit. Der Sturz 
Dupuys ift die nothwendige Folge der Coalition 
aller anſtändigen Leute, aller ehrlichen Republi- 
kaner. Dieſer Dupun iſt nichts als ein ehrgeiziger 
Streber und hat eine ſehr zweifelhafte Rolle ge- 
ſpielt. Sein Sturz iſt nur mit Freuden zu be- 
grüßen. Man kennt noch nicht die neue Re- 
gierung, aber nach der ganzen Lage der Dinge 
kann ihr Programm kein anderes ſein, als das 
der energiſchen Bekämpfung aller clericalen und 
monarchiſchen Elemente, die Frankreich vor dem 
Auslande ſo tief gedemüthigt und es faſt an den 
Rand des Abgrundes gebracht haben.“ 

„Dann wären ja Ihre prophetiſchen Worte 
noch in einem viel höheren Sinne in Erfüllung 
gegangen, als Sie ſelbſt gehofft haben mögen?“ 
bemerkte der Interviewer. 

„Gewiß, gewiß, in einem viel höheren Sinne. 
Unſer Sieg wird ein vollſtändiger ſein, und die 
Schlacht, die um die Affaire Drenfus geſchlagen 
wurde, iſt eine wahre Entſcheidungsſchlacht zwiſchen 
der Freiheit und der Reaction, der Republik und 
der clerical-monarchiſchen Coalition. Und ich ſage 
Ihnen noch mehr: Wir werden auch weiterhin 
für alle Zukunft ſiegreich bleiben, denn tief im 
Herzen des franzöſiſchen Volkes wurzelt die Liebe 
zur Freiheit und ein Edelmuth, der zwar zeitweilig 
getrübt, ins Schwanken gebracht, aber nich! 
dauernd vernichtet werden kann.“ 

Zola erhob ſich. „Ich habe mich Ihnen gegen⸗ 
über ausgeſprochen, ſoweit ich konnte, weil ich 
meinen Freunden im Auslande ein Zeichen meiner 


Treue und Dankbarkeit geben wollte. s beſteht 


eine Solidarität aller guten Menſchen des Erd⸗ 
balls. Ich drücke Allen, Allen jo warm die 
Hände, wie ich die Ihrigen drücke. Wir find auf 


gutem Wege; warten wir geduldig das Ende ab. 
Der Erfolg unſerer Sache wird nicht nur Frank. 
reich, er wird der geſammten Menſchheit zugute 
kommen!“ 


Deutſches Reich. 


[ Bürgermeiſter Kirſchner don Berlin] 
wurde am 17. Zuni vor einem Jahre von der 
mit der Dorberathung der rage beirauten Com- 
miſſion zum Candidaten für den Oberbürger- 
meiſter-Poſten ernannt. Seine Erwählung durch 
die Stadiverordneten-Berfanimlung iſt dann am 
23. Juni erfolgt. Ein eigenartiges Jubiläum! 

[der aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
beſtehende Kusſchuß des Gewerbegerichts zu 
Berlin] für Gutachten und Anträge in gewerb⸗ 
lichen Fragen hat, wie die „Volksztg.“ hört, in 
ſeiner Sitzung am Sonnabend einſtimmig be- 
ichloſſen, eine Petition an den Bundesrath und 
Reichstag zurichten, in welcher um eine Ablehnung 
der Zuchthausvorlage mit folgender Begründung 
gebeten wird: 

1. Die Beſtimmungen des Entwurfes liegen weder im 
Intereſſe der Arbeitgeber noch Arbeitnehmer. 2. Die 
durch den Geſetzentwurf angeſtrebte Beſchränkung des 
zur Zeit geſetzlich gewährleiſteten Coalitionsrechtes kann 
für die geſunde Entwickelung der gewerblichen Arbeits ⸗ 
verhältniffe im deutſchen Reihe nur verderblich ſein. 
3. Die zur Zeit beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
bieten Arbeitswilligen ausreichenden Schutz. 

Im Zntereſſe einer wirkſamen Agitation gegen 
den Geſetzentwurf werden die Ausſchüſſe, Arbeit. 
geber- und Arbeitnehmervereinigungen der Be- 
werbegerichte Deutſchlands erſucht, in gleicher 
Weiſe zu der Vorlage Stellung zu nehmen. 

* [Ein Streik in einer ſocialdemokratiſchen 
Fabrik.] In der von ſocialdemohratiſcher Seite 
gegründeten „Deutſchen Schuhfabrik“ in Ilvers⸗ 
gehofen bei Erfurt iſt ein Streik ausgebrochen. 
Die Beranlafjung war folgende: Auf die Frage 
einer Arbeiterin: „Was follen wir denn verdienen 
bei ſolchen Löhnen?“ erwiderte ein Werhführer, 
„Das kann mir gleich ſein, und wenn Sie 3 Mark 
die Woche verdienen!“ Auf eine fernere Be- 
merkung des Mädchens wurde dieſes ſofort ent- 
laſſen. Das gleiche Schickſal theilte der Schuh ⸗ 
macher Hecker, der als Mitglied des Fabrik. 
ousſchuſſes ſich der gemaßregeiten Arbeiterin 
angenommen hatte. In Folge dieſes Vorgehens 
der Fabrikleitung reichte das geſammte Perſonal 
bis auf wenige Arbeiter die Kündigung ein. 

* [Duell-Nachſpiel.] Im Duell hat bekanntlich 
im Kerbſt v. Js. der Oberleutnant vom 5. baieri- 
ſchen Cheveauxleger-Regiment Pfeiffer den Major 
Seitz erſchoſſen. Seitz ſoll zu der Gattin Pfeiffers 
in Beziehungen geſtanden haben. Als Pfeiffer 
hiervon dem Ehrenrathe Mittheilung machte, 
wurde Seitz aus der Armee entfernt, Der Ehren- 
rath fol Pfeiffer die Austragung des Duells ver- 
boten haben. Trotzdem fand, nachdem Seitz aus 
der Armee entfernt war, der Zweikampf ſtatt. 
Pfeiffer wurde darauf von der gegen ihn auf 
Grund des Duellparagraphen erhobenen Anklage 
vom Militärgerichte des zweiten Armeecorps ju 
Würzburg freigeſprochen. Nunmehr aber iſt 
Pfeiffer nach dem „Berliner Tageblaite” mit 
ſchlichtem Abſchiede aus der baieriſchen Armee 
entlaſſen worden; ebenſo wird bekannt, daß der 
Commandeur des Regiments, Oberſt Killinger, um 
ſeinen Abſchied eingekommen iſt. 
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e ründu eich dem deut 
Aang gerede en eln ⸗ 
zelnen Jugendbünden aus antiſemitiſchen Kreiſen 
erfolgte, betrachtet die Magdeburger Polizei als 
politiſche Bereinigung. Die Polizei ſtützt ſich in 


dieſer Auffaſſung auf den § 6 der Satzungen des 


Dereins, in welchem als Ziel deſſelben bezeichnet 
wird: „für ein wahres unverfälſchtes Deutihthum 
einzutreten, die Liebe und Begeiſterung für Bolz 
und Daterland in den Kreiſen der Radfahrer zu 
eniflammen“ und auf $ 2, in welchem zur 
Propaganda für die „deutich-nationale Sache“ 
aufgefordert wird. die Ortsgruppe Magedburg 
des Vereins hat in Folge deſſen auf dem kürzlich 
in Magdeburg abgehaltenen Verbandstage den 
Antrag geſtellt, dieſe Sätze aus dem Statut zu 
ſtreichen, da der Name „deutjch-national” und 
die vor geſchriebene Abflammung zur Ge- 
nüge belage, was der Derein wolle. (ö) 
Das ſtimmt! 

* [Derfahren wegen der Pückler'ſchen Rede.] 
„Der Proletarier aus dem Eulengebirge“, das in 
Langenbielau erſcheinende ſocialdemohratiſche 
Organ, hatte gelegentlich der Freiſprechung des 
Grafen Pückler durch die Strafkammer in Glogau 
die Kraftſtellen der Pückler'ſchen Reven wieder ⸗ 
gegeben. Wie das Blatt mittheilt, ift gegen das- 


ſeſbe ein Verfahren eingeleitet worden, durch 


Wiedergabe dieſer Stellen zum Klaſſenhaß auf⸗ 
gereizt zu haben. Da wird man auf das Re- 
ſultat dieſes Verfahrens geſpannt ſein müſſen. 
Sollte eine Derurtheilung froß der Freiſprechung 
des Grafen Pückler denkbar ſein? 

» [Aus einem jonderbaren Grunde] be- 
kommt die ſächſiſche Stadt Werdau hein Gewerbe 
gericht. Der Herr Bürgermeiſter erklärte nämlich 
einer Commiſſion von Arbeitern, daß er zwar 
einem ſolchen Gerichte ſehr ſympathiſch gegenuber ⸗ 
ſtehe, daß aber vorläufig garnicht daran zu 
denken ſei, weil — im Raihhaufe kein Platz da- 
für vorhanden ſei. 

»Iueber die Größe der Dienſtwohnungen für 
Eandſchulleßrer] find wiederholt Kundgebungen 
der oberſten Unterrichtsbehörde ergangen, die ſich 
als allgemeine, den Verwaltungsrichter bindende 
Anordnungen Uber die Ausführung von Schul 
bauten im Sinne des 8 49 Abſ. 2 des Zuſtändig - 
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 darſtellen. Nach 
feftftehender Rechtſprechung find jedoch die dort 
auigefiellten Normen nur auf Neubaufälle zu be- 
ziehen und, laut Eniſcheidung des Oberverwal- 
tungsgerichts, in einem Falle, wo über das Raum- 
bedürfniß einer bereits vorhandenen Lehrer- 
wohnung zu befinden 
anwendbar. 

Poſen, 18. Junl. [Die Polen und der 
Mitielland- Kanal.] Gegen die Kanalvorlage 
ſpricht ſich heute der „Goniec“ in einem drei 
Spalten langen Artikel aus. Er behauptet, daß 
es eine große Unklugheit wäre, wollte die polniſche 
Fraction für die Kanalvorlage ſtimmen. Zu ge- 
winnen habe das Polenthum durch die Annahme 
der Vorlage gar nichts, auch dann nicht, wenn 
die Warthe berückſichtigt wird. So oder ſo, für 
die Polen bleibt es einerlei; fie werden nicht auf- 
hören Aſchenbrödel zu ſein, mit oder ohne Kanal! 
Nur auf die eigene Kraft könne das Polenthum 
bauen. Sollte es bei der Abſtimmung dazu 
kommen, daß die polniſchen Summen den Aus ; 
ſchlag geben, wie jeiner Zeit bei der Militärvor- 


1891 vergangen zu hab 


iſt, nicht ohne weiteres 


lage, jo ſollte die polniſche Fraction ſich an den 
deutſchen Parteien ein Beifpiel nehmen. Dieſe 
gäben ihre Stimmen nicht umſonſt, warum ſollten 
in dieſer Hinſicht die Polen deutſcher als die 
Deutſchen jein? Nan müſſe ſich die Stimmen 
entſprechend bezahlen laſſen, aber in Baar, nicht 
in ſchleierhaften Derſprechungen. „Immer dreiſt 
und goltesfürchtig!“ ſchließt das Blatt, „bauen 
wir auf unſere Kraft und verſuchen wir auch 
unſere Kraft in dieſem erſten politiſchen Schriit. 
Schlecht werden wir dabei nicht fahren!“ 

Marburg, 16. Juni. Die hieſigen National- 
Socialen hatten heute Abend eine Volks- Ber- 
ſammlung einberufen, um gegen die Zuchthaus⸗ 
Vorlage Stellung zu nehmen. Redacteur Erd- 
mannsdörffer ſchlug eine Refolution vor, worin 
der Reichstag aufgefordert wird, die Vorlage ab- 
zulehnen. Die Reſolution wurde mit über- 
wäligender Mehrheit angenommen, Intereſſant 
dabei war, daß die Anhänger der deutſch⸗ 
Gocialen und des Abgeordneten Böckel die 
Reſolution zu verhindern ſuchten und ſchließlich 
auch dagegen ſtimmten. Sie wurden indeſſen in 
der Verſammlung redneriſch fo zugerichtet und 
ſo ausgelacht, daß dieſe Richtung in Zukunft hier 
nicht mehr ernſt genommen werden dürfte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Juni, 


Weiterausſichten für Mittwoch, 21. Juni, 

and zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meift woltzig und bedeckt mit Regenfällen; 
kühler, Ledhafter Wind. 


* [Der commandirende General Herr 
v. Centze] trifft morgen Abend, aus Oſterode 
kommend, wieder hier ein, um am Donnerstag 
Inſpicirungen der hieſigen Truppentheile vorzu- 
nehmen. 


* I[Conferenz.] Die geſtern unter dem Vor- 
ſitze des Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Goßler 
abgehaltene Conferenz behufs Regulirung der 
Weichſel von Gemlitz nach Pieckel hatte folgenden 
Erfolg: der Marienburger Deichverband be⸗ 
willigte die Beiträge, welche ihm von der Staats- 
regierung zugeſonnen waren, während der Dan- 
ziger Deichverband in ſeiner Bewilligung um 
300 000 Mk, hinter den geſtellten Anforderungen 
zurücblieb. der Elbinger Deichverband lehnte 
unter Jeſthaltung feines früheren Standpunktes 
principiell vorläufig jede finanzielle Betheiligung 
ab, ebenſo der Zalkenauer Deichverband mit 
Hinſicht auf ſeine bedrängte finanzielle Lage. 
Mehrere Anträge wurden an die Staatsregierung 
geſtellt und beſchloſſen, daß wie im Jahre 1888 
die ganze Weichſelregultrung, ſo auch jetzt die End⸗ 
regulirung durch ein Specialgeſetz geregelt werde 
und der beireffende Entwurf den geſetzgebenden 
Körperſchaften vorgelegt werden ſolle. Bei dem 
Entgegenkommen des Marienburger Deichver- 
bandes iſt zu hoffen, daß die bisherigen Schwie- 
rigkeiten im großen Ganzen als gemildert zu be- 
trachten ſind. 


* [Gegen die ſog. „Zuchthaus - Vorlage“ 
haben dieſer Tage Gewerkvereins-Derſammlungen 
in Elbing und Stettin durch einmüthig ange- 
nommene Reſolutionen Proteſt erhoben, da der 
Erlaß eines ſolchen Geſetzes eine — wie es in 
der Stettiner Reſolution heißt — „die geſammte 
deutjche Arbeiterſchaft lief erbitternde Maß⸗ 

ſein würde. Der Dunziger Drtsper dans 


nahme 
der Gewerk- Dereine theilt bezüglich ſeiner Stellung 
zu dieſem Geſetzentwurfe mit, daß er auf dem- 
ſelben Standpunkte ſtehe, den er in der öffent. 
lichen Gewerkvereins-Derſammlung am 9. Januar 
d. Is. im Bildungsvereinsſaale vertrat, in welcher 
der Berbandshajfirer Herr R. Klein aus Berlin 
über das Thema: „Das bedrohte Coalitionsrecht 
der Arbeiter“ reſerirte, wobei einſtimmig folgende 
Reſolution angenommen wurde: 

„Die heutige, im Bildungsvereinshauſe abgehaltene 
öffentliche Gemwerhvereins-Berfammlung erkennt in den 


"Ausführungen des Referenten, daß das Coalitionsrecht 


der Arbeiter ſtark gefährdet iſt, und giebt der Hoff- 
nung Ausdruck, daß der angekündigte Geſehentwurf 
vom Reichstage abgelehnt wird, eventuell die deutſchen 
Arbeiter ganz entſchieden dagegen Front machen 
müßten.“ 

Im Hinblick auf dieſen Beſchluß hat der hieſige 
Ortsverband von einer weiteren Derſammlung in 
dieſer Sache in Erwartung eines ablehnenden 
Dotums des Reichstages 3. 3. Abſtand zu nehmen 
veſchloſſen. 


” [Eine Sinſchähungsgeſchichte.] VDerſchledene 
Perſonen waren beſchuldigt worden, ſich gegen 
§ 66 des 1 vom 24. Juni 

Es war feſtgeſtellt 
worden, daß die Angeklagten wiſſentlich un⸗ 
richlige Angaben gemacht hatten, doch wurden 
ſie freigeſprochen, weil eine Derkürzung des 
Staates nicht ftattgefunden habe. Gegen dieſe 
Entſcheidung legte die Staatsanwaltſchaſt Revifion 
beim Kammergericht ein. Sie behauptete in 
Uebereinſtimmung mit dem Finanzminifter, daß 
jede unrichtige Steuerangabe, die wiſſentlich ge- 
macht werde, ſtrafbar ſei. Das Kammergericht 
wies jedoch die Reviſion der Staatsanwaltſchaft 
als unbegründet ab; eine Beſtraſung aus 8 66 
des Einnommenſteuergeſetzes könne nur dann er- 
folgen, wenn thatſächlich in Folge der wiſſentlich 
falſchen Steuererklärung eine Derkürzung des 
Staates ſtattgefunden habe. 


I[Schießübung.] Nachdem geſtern das In⸗ 
lanterie- Regiment Ar. 128 per Eisenbahn zur 
Schießübung nach Gruppe abgefahren iſt, wird 
am 24. d. Mis. das Grenadier-Regimeni Nr. 5 
zu demſelben Zwecke dorthin fahren und am 
7. Juli hierher zurückkehren. 


* [3um Gängerbefucd, in Königsberg.] Weber 
den zweiten Tag der Bereinigung des Danziger 
Männergejang-Bereins und der Elbinger Lieder- 
tafel mit dem Königsberger Sänger-Derein be- 
richtet Hr. Mufikdirector Oeſten, Dirigent der 
Königsberger „Melodia“: Am Sonntag Morgen 
konnte man zahlreiche kleinere Abtheilungen 
unſerer weſtpreußiſchen Sangesbrüder unter 
kundiger Führung die Gtadt durchwandern 
ſehen, um alle intereffanten Punkte zu beſichtigen. 
um 10 uhr fand ſich jedoch wieder alles im 
Thiergarten zuſammen, um „unſern Stolz“ ein- 
gehend zu würdigen. um 12 uhr beſtieg man 
den für Cran; bereitſtehenden Extrazug, ſpeiſte 
bei herrlichſtem Sonnenſchein und fanft erregter 
himmelblauer See auf der vor dem „Hotel 
Monopol“ neu errichteten großen Terraſſe zu 
Mittag und machte ſich dann auf die Wanderung 
zur Plantage, zum Zichtenhain und zum Wald- 
haus. Freilich mußte alles im Allegrotempo 
gehen, denn ſchon um 6 Uhr mußte von Cranz ger 


schieden werden. Bei der Tafel feierte, mie wir 
nach einem Bericht der „K. H. 31g.“ hier ein- 
flechten, der Vorſitzende des Königsberger Sänger - 
Dereins, Herr Edgar Rohde, in poetiſchen 
Worten das deutſche Lied, das alle Sänger ver- 
bindet, und dankte den Danziger und Elbinger 
Gäſten für ihr zahlreiches Erſcheinen. Seine Rede 
gipfelte in einem Koch auf das deuiſche Lied. Der 
Dorſitzende dee Danziger Männergeſangvereins, 
Herr Dr. Schuſtebrus, ſprach demſelben zugleich 
im Namen der Elbinger Liedertafel den wärmſten 
Dank für die feitens des Sängerdbereins an dleſe 
Vereine ergangene Einladung aus. Um die Be- 
ziehungen zwiſchen dem Danziger Männergeſang⸗ 
verein und dem Königsberger Sängerverein noch 
fefter zu knüpfen, habe ſein Derein den Vor- 
ſitzenden des Sängervereins Herrn Rohde 
zum Ebren-Mitgliede ernannt. Redner 
überreichte dem alſo Ausgezeichneten das 
Ehrendiplom und drachte ihm ein Hoch. 
Als Bertreter des deutſchen Sänger bundes brachte 
Herr Director Dr. Scher ler- Danzig dem Gänger- 
verein ein Hoch mit dem Wunſche, der Sänger ⸗ 
verein möchte dazu beitragen, daß der preußiſche 
Provinzial- Sängerbund auf den nächſten deuiſchen 
Sangesfeſten ſtärker vertreten fei als bisher. Um 
7½ Ubr befanden fi (ſchreibt Herr Oeſien weiter) 
die Sänger bereits wieder im „Alpenparke von 
Julchenthal““, wo eine Kapelle concertirie. um 
9 Uhr flammten dort zahlloſe farbige Lichter in 
der Höhe und Tiefe auf und ſchufen den Gäſten 
eine Märchenſcene aus „Tauſend und eine 
Nacht“, wie ſie ſie in ihrer Heimathſtadt 
noch nicht kennen gelernt hatten. Aber bald 
entſpann ſich auch hier ein friedlicher 
Sängerwettſtreit. Gemeinſchaftliche Geſänge, 
Lieder des „Sängervereins“ und des Danziger 
Bereins klangen herrlich in die zauberhafte Nacht 
hinein, und erſt als gegen 10% Uhr ein See- 
nebel die Luft dich und kühl machte, zog man 
nach dem großen Concertſaal. um auch hier, 
trotz der Strapazen der vorangegangenen Tage, 
noch manch friſches Lied vom Concertpodium aus 
anzuſtimmen. Endlich war die Scheideſtunde 
berangerückt. Herr Edgar Rohde richtete herz- 
liche Worte des Dankes an die Gäſte, die Königs · 
berger Sänger intonirten das „Vaterland unſer 
Hort“ als Abſchiedsgruß und Kerr Kaufmann 
Unger, Obervorſteher der „Elbinger Liedertafel“, 
lud alle ein, ſich nach zwei Jahren im Sommer 
im lieblichen Elbing zuſammen zu finden, was 
freudigen Wieder hall fand. 


» ſueber den Untergang des Dampfers 
„artushof“] waren briefliche und überhaupt 
nähere Nachrichten bis heute Mittags hier noch 
nicht eingegangen. Dagegen liegt eine tele⸗ 
graphiſche Mittheilung über die Angaben des 
Eapitäns des engliſchen Dampfers „Mauritius“, 
welcher mit dem „Artushof” collidirte und dann 
in Frederikshaven einliej, vor. Danach erfolgte 
der Zufammenſtoß Nachts 12½ Uhr bei ſtarkem 
Nebel in der Nähe von Trindelen. Dom „Artus- 
hof“ eriranken, wie geſtern bereits gemeldet iſt 
und heute beftätigt wird, zehn Mann, nämlich 
Steuermann Zſendick-Neufahrwaſſer, Naſchiniſt 
Fübke-Rügenwaldermünde, Zimmermannszechtner - 
Oliva, Steward Krieske-Neufahrwaſſer, Matroſe 
Pienſchke-Mechlinken. Matroſe Schlimm-Bohnſack, 
Heizer Nierzenkowski-Neufahrwaſſer, Muhlack und 
Sritih-Danzig, ferner der Kochsjunge Waller 
Gtutthof. Die vier Erfigenannten waren Familien- 
väter, > 2 


» ſunglücksfall.] Ein tragiſcher Dorfall hat 


ſich heute Vormittag am Heiligeleichnams-Hoſpital 
abgeſpielt. Eine angeblich in dem betreffenden 
poſpital wohnende ca. 80 jährige Dame (Hoſpita- 
litin) war mit einem nach Langiuhr fahrenden 
Train der elektriſchen Straßenbahn aus Danzig 
gekommen. Bor dem Eingange zum Hoſpitalshof 
wollte fie abfteigen, hatte dies aber dem Conducteur 
des Molorwagens, in welchem fie ſuhr, zu 
ſpät gemeldet, weshalb der Zug erſt ca. 30 Meter 
hinter der Halteſtelle zum Stehen gebracht werden 
konnte. Die Greiſin ſtieg jetzt vorſchriftsmäßig 
rechts ab und wollte dann hinter dem weiter- 
fahrenden Train das Geleiſe überſchreiten. Da 
in demſelben Augenblik vom Vlivoeripor her 
der von Langfuhr abgelaſſene Train auf 
dem linksſeinngen Geleiſe herankam, wurde 
fie vor dem Ueberſchreiten des Geleiſes ausdrück⸗ 
lich gewarnt. Sowohl der Conducteur des Motor- 
wagens wie der Führer des nachfolgenden Wagens 
riefen ihr zu, auf der Straße ſtehen zu bleiben, 
bis der entgegenkommende Zug vorüber fei. Ob 
in Folge von Derwirrung oder irgend einer 
Schwachſinnigkeit die Greifin den Zuruf überhört 
oder mißverſtanden hat, weiß man nicht, fie 
feifiete demfelben keine Folge und verſuchte dicht 
vor dem in der Fahrt begriffenen Cangfuhrer 
Train, deſſen Jührer fie wegen des eni- 
gegenkommenden Zuges nicht rechtzeitig ſehen 
konnte, das Geleiſe zu überſchreiten. Sie wurde 
hierbei von dem Motorwagen niedergeſtoßen und 
am Kopfe und linken Unterſchenkel überfahren, 
wobei der Kopf ſtark zerqueiſcht worden iſt. Der 
ſtädtiſche Sanitätswagen, welchen man elligſt 
requirirte, brachte die Schwerverletzte nach dem 
wirurgiſchen Gtadtlojareih, doch ſchon auf dem 
Wege dorthin war dieſelbe an den erlittenen 
Verletzungen geſtorben. 


„ Privat-Fernſprechanlage.] Zu den vielen Der- 
Be. welche das Kurhaus in Bröſen unter den 
jetzigen Inhabern erfahren hat, iſt kürzlich noch eine 
beiondere Telephonanlage getreten, welche die 
beiden in Cangfuhr prakticirenden Kerzte, die Herren 
Dr. Schomburg und Dr. Wegeli, welche auch die 
ärztliche Behandlung der Kurgäſte im Bröſener Kur- 
hauje leiten, für ihre eigene Rechnung wilden ihren 
Wohnungen in Langfuhr und dem Kurhauſe in Bröſen 
haben anlegen laſſen. g 


„ (Eröffnung neuer Telegraphenanſtalten.] In 
den Srtichaften Gorrenſchin, Nihelsmwalbde, 
Rauden (Bez. Danzig) und Schiroslaw find mit 
den Ortspoftanftalten vereinigte Telegraphenanſtalten 
mit Fernſprechbetrieb in Wirkjamkeit getreten. 


® [Reue Poftftelle.] Am 1. Juli wird in der Ort. 
ſchaft e tigen eine Poſthilfſtelle einge- 
richtet, welche mit der Poftagentur in Palſchau durch 
Landbrieſträger in Verbindung geſetzt wird. 


© (Prämie) Der Herr Regierungs-Präfident hat 
auf die Entdeckung der Perſon, die den von unſerem 
Berenter Correſpondenten ſ. 3. gemeldeten Raubanfall 
auf den Knecht Friedrich Czarnowski, bei welchem 
dieſer tödtlich verletzt wurde, verübt hat, eine Be- 
kohnung bis zur Höhe von 500 MR. ausgeſetzt. 


® [Radaune.} In der vergangenen Nacht If die 
Nadaune wieder angelaſſen worden. 


„[Schlofbeſichtigung.] Die Mitglieder der norb⸗ 


* Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, welche vom 
bis 22. d. Mis. in Danzig eine Derſammlung ab- 


1 halten werden, werden ſich am Freitag. den 23. d. M. 

Morgens, zur Schloßbeſichtigung nach Marienburg be- 
geben. Mit dem Nachmittagszuge kehren die Aus 
flügler nach Danzig zurück. 


r. [Ertappter Dieb. ] Ein bei Herrn Reflaurateur 

beſchäftigter Hausdiener Naujack ſcheint eine be · 
Vorliebe für Weine und feine Ciqueure zu be- 
ſitzen. Er führte vei ſeinem Arbeitgeber verſchiedene 
Diebftähle darum aus. Als er nun im Begriff fiand, 
Danzig den Rüchen zu hehren und das Feld ſeiner 
Thäligkeit nach Berlin zu verlegen, wurde er verhaftet, 


ii I erg Dorgeftern früh wurde von Zifchern 
am Oſtſeeſtrande bei Gletthau eine Leiche geborgen, 
welche als diejenige des Arbeiters Johann Hildebrandt, 
der nebſt feinem Bruder und einem dritten Genofjen 
am erften Pfingſtfeiertage eine Boolfahrt unternommen 
an de ihnen feitbem vermißt wurde, feftgeftellt 
worden i 
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Aus den Provinzen. 


ph. Dirſchau, 17. Juni, Dem Anſchein nach ift am 
Mittwoch das 12jährige Schulmädchen Greil auf der 
Feldmark Alt-Münfterberg im Kreiſe Marienburg er⸗ 
mordet worden. Das Kind war von feinen Eltern 
nach Marienburg geſchicht worden, um einige Einkäufe 
zu beſorgen. da es über die nöthige Zeit aus blieb, 
ſuchten die Eliern das Mädchen und fanden es nach 
langem vergeblichen Suchen in Marienburg ſchließlich 
als Leiche in einem neben der Chauſſee gelegenen 
Roggenfelde. Da man nur eine kleine Wunde hinter 
dem Ohre finden konnte, nimmt man an, daß der 
Tod durch Erſticken erfolgt iſt. Die Waaren lagen un- 
berührt neben der Leiche. 

W. Elbing, 19. Juni. Ein umfangreicher Prozeß 
wegen Meineid, betrügeriſchen Bankeroits und Bei- 
hilfe zu letzterem begann heute vor dem hieſigen 
Schwurgerichte. Angeklagt ſind: 1) wegen Meineid 
und betrügeriſchen Banherotis der Landwirth 
Klexander Regenbrecht aus Schöneberg a. W., 
2) und 3) die unverehelichte Guts beſitzerin Marie 
Lemke aus Schöneberg und der Arbeiter Franz 
Manske aus Groß Plehnendorf wegen Beihilfe zum 
betrügeriſchen Bankerott. Der Angeklagte Regenbrecht 
hat bis zum 16. Lebensjahre das Gymnaſium in Neu- 
ftadt beſucht, trat dann in ein kaufmänniſches Geſchäft 
in Danzig ein, gab aber dieſe Laufbahn auf, als die 
Mutter die Uebernahme des Grundſtücks in Schöne- 
berg wünſchte. Im Jahre 1887 übernahm Regen- 
brecht das Grundſtück ſeiner Mutter für 48 000 
Mark und gegen Zahlung eines Alteniheiles, 
Im Jahre 1889 kaufte Regenbrecht noch die beiden 
Grundstücke Schöneberg Nr. 30 und Neumünſterberg 
Nr. 11b für zuſammen 61000 Mh. Auf ein Grund- 
ſtück zu Gluſino im Kreiſe Carthaus ſollen für R. 
30 000 Mk. eingetragen geweſen fein. Bald kam R. 
aber in Geldverlegenheit und wandte ſich an den 
Dater des Angeklagten Lemke, der früher in der 
Danziger Gewehrfabrik angeſtellt war und ein Ver- 
mögen von 50- bis 60 000 Nu. beſeſſen haben ſoll. 
R. ſoll die Abſicht gehabt haben, die einzige Tochter 
des Lemke, die Angeklagte ., zu heirathen. Bon 
Bater Lemke hatte Regenbrecht ſchon bis zum Jahre 
1896 im ganzen 32 000 Mk. geliehen; Lemke ſelbſt 
war durch R. auf einem Grundſtücke in Gluſino als Ver- 
walter angeſtellt worden. Lemke erließ nun plötzlich gegen 
Regenbrecht wegen der 32000 Mk. einen Zahlungs befehl. 
Am 26. Oktober 1896 ſollte in Schöneberg eine 
Zwangsverſteigerung ſtaitſinden. Fräulein Lemke ſoll 
nun vorher von den Möbeln die Verzierungen entfernt 
haben, damit niemand auf die Sachen biete. Regen- 
brecht verkaufte ſpäter die Schöneberger Beſitzungen 
an Fräulein Lemke. Hierbei ſoll R. die Abſicht ge- 
habt haben, die anderen Gläubiger zu benachtheiligen. 
Für die Verhandlung find drei Tage vorgeſehen und 
es ſind im ganzen 52 Zeugen geladen. 

v. Thorn, 19. Juni. Wegen Steuerhinterziehung 
auf Grund des Einkommenſteuer- und des Ergänzungs- 
ſteuergeſezes hatte ſich heute vor der Strafkammer 

der Brauereidirector Guſtan Saute. 
verantworten. In drei Fällen, in denen eine Ver- 
kürzung der Steuer nicht eingetreten war, hielt der 
Gerichtshof die Schuld nicht für erwieſen. Dagegen 
erfolgte die Verurtheilung des Angeklagten wegen 
zweier Fälle bezüglich des Einkommenſteuergeſetzes 
und dreier Fälle des Ergänzungsſteuergeſetzes. In den 
erſteren iſt eine Verkürzung der Steuer um 8 Mark, 
in den letzteren eine ſolche um je 1 bis 1,20 Mark 
erfolgt. der Gerichtshof war der Anſicht, daß der 
Angehklagte die unrichtigen Angaben in feinen Declara- 
tionen zwar wiſſentlich, jedoch nicht in der Abſicht der 
Steuerhinterziehung abgegeben habe, und erkannte auf 
eine Geldſtrafe von 160 Mark oder 16 Tagen Haft. 

Braunsberg, 19. Juni. Ein Wirbelwind, verbunden 
mit ſtarkem Fagelſchauer, zog am Sonnabend Nach- 
mittag über die Dörfer Alt- und Neu-Paſſarge und 
einen Theil der Kaffküſte. Vor Pfahlbude lagen mit 
halbgerefiten Segeln die Fiſcherboote des Amtsvorſtehers 
Schölt und der Wittwe Nebel. Der Orkan erfaßte die 
großen Fahrzeuge, welche ſofort umgeworfen wurden 
und trieb fie mit dem Kiel nach oben in den Schiff- 
fahrtskanal, die Fährt verſperrend, ſo daß der Dampfer 
„Braunsberg“, welcher nach einiger Zeit die Stelle 
paſſirte, nur mit Mühe durchkommen konnte. In den 
beiden Ortſchaften hat der Sturm furchtbar gewüthet 
und viel Schaden angerichtet. Dem Schiffer Ewerlein 
wurden auf ſeinem Hofe von den Hagelſtücken, welche 
Wallnußgröße hatten, 11 Küchlein erſchlagen. Die 
Dörfer Paſſarge und Regitten haben ferner durch den 
letzten wolkenbruchartigen Regen ungemein gelitten. 
In Paſſarge ſtehen ſämmtliche Wieſen dermaßen unter 
Waſſer, daß die Leute in 3-9 Wochen außer Stande 
find, das Gras abzumähen. 

ueber den bereits gemeldeten Zugzuſammen⸗ 
fto bei Juditten berichtet die „K. Allg. 3.“ noch 
folgendes Nähere: 

Als der Sonderzug, der Sonntag Abend um / 11 Uhr 
die nach Hunderten zählenden Ausflügler von Juditten 
nach der Stadt zurückbefördern follte, eben den Bahn. 
hof Juditten verlaffen hatte, fiel es auf, daß der auf 
demſelben Geleiſe fahrende, von Königsberg kommende 
letzte Zug nach Pillau noch nicht eingelaufen ſei. Gleich 
darauf ſah man in der Zerne die Lichter des heran- 
braufenden Perſonenzuges im Dunkel der Nacht auf- 
leuchten. Auch auf den beiden Zügen hatte man die 
Gefahr erkannt, Mit größter Anſtrengung arbeiteten 
die Bremſen, doch war es nicht mehr möglich, beide 
Züge rechtzeitig zum Stehen ju bringen. Der von 
Königsberg abgelaſſene Zug, der ſchon lange in voller 
Fahrt geweſen war, fuhr gerade am Theilpunkt des 
Geleiſes, etwa 400 Schritt vor dem Bahnhofsgebäude, 
mit immer noch recht erheblicher Kraft unter 
furchtbarem Getöfe auf den faſt ſchon ſtehenden Juditter 
Zug. Beide Maſchinen wurden nun mit großer Wucht 
auf die nachfolgenden Wagen jurückgedrängt. Der 
Packwagen des Juditter Zuges ging völlig in Trümmer⸗ 
ſo daß wenig mehr als die Räder auf dem Geleiſe 
blieben, den beiden folgenden Wagen wurden die 
Vorderwände eingedrückt. Auch der vorderſte Wagen 
des Königsberger Zuges wurde recht ſtark ramponirt. 
Beiden Escomotiven wurden die vorderen Puffer glatt 
weggebrochen und die Tender arg beſchädigt. Der 
Führer der Maſchine des Juditter Zuges flog im Bogen 
von der Locomotive herab, man fand ihn mit einem 
complicirten Bruche des rechten Beines im Bahngraben 
liegen. Der Heifer war rechtzeitig abgejprungen. — 
Die Aufregung unter den Paſſagieren, die bei dem 
Zuſammenſtoße durch- und übereinander geſchüttelt 
worden, war unbeſchreiblich. Die auf freiem Zelde im 
Dunkel gleich Irrlichtern umhertanzenden Laternen der von 
Wagen ju Wagen laufenden Bahnbeamten, Commando - 
rufe, das Stimmengewirr der ihre Angehörigen ne 
Ausflügler, das Fauchen der dicht voreinanderſtehenden 
Maſchinen, das Ziſchen des abgelaſſenen Dampfes — 
das alles vereinigte ſich zu einem ebenſo aufregenden 
als ſchauerlichen Nachigemälde. Inzwiſchen war von 
Königsberg aus die Feuerwehr requiritt worden, die 
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alsbald mit einer Colonne auf dem gn. 
Mitgeführt wurde auch der Wagen fürn une le 
und drei Krankenwagen. Dem verlez 
führer wurde alsbald eine Schiene angel“ ebenfo 
einem RNeiſenden, der eine Quetſchuns a 
Beines erlitten hatte, die erſte Hilfe geleiſtet 
die Schuldfrage läßt ſich noch nichts beſtimmtes mit- 
theilen, weil der Zugführer des Zuges 88 noch nicht 
vernommen werden konnte. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 


durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
| bracht. 


Ver miſchtes. 
Tanzende Studenten. 


Aus Chrifliania wird dem „Berl. Tabl.“ ae- 
ſchrieben: Aus Schweden iſt wieder eiwas An- 
muthiges und Eigenartiges gekommen. Eine 
Truppe von zwanzig Studenten der Univerfität 
Upſala gab hier im Eldorado-Theater einen Tanz- 
abend, welcher das höchſte Staunen hervorrief. 
Es war in Norwegen gar nicht bekannt, daß die 
Studenten von Upſala nicht nur den Gejang, 
ſondern auch jeit beinahe zwanzig Jahren die 
ſchwediſchen Tänze pflegen und es in der Kunſt 
der Terpſichore ebenſo weit gebracht haben, wie 
in der Aunft der Polnhuymnia. die zwanzig 
Studenten, welche jetzt eine nordiſche Kunſtreiſe 
machen, nennen ſich „Freunde des Tanzes“, 
„Philochoros“. Ihr Programm beſteht aus nicht 
weniger als 25 nalionalen Tänzen, von ſehr ein- 
fachen bis zu ſehr figurenreichen und ſchwierigen. 
Die Hälfte der Studenten agirt die weiblichen 
Partien. Alle find ſelbſtverſtändlich in National- 
trachten. Die Mufik wird von den Studenten 
ſelbſt mit ländlichen Inſtrumenten beſorgt. Zu 
Haufe, in Upſala, ſchließen ſich dieſen Freunden 
des Tanzes ebenſo viele Freundinnen an; es 
wurde aber nicht praktiſch befunden, eine Tournde 
mit Damen zu machen. Man war geſtern er- 
ſtaunt. Man iſt gerade ſeit acht Tagen durch 
Dorfiellungen des königlich däniſchen Ballets aus 
Kopenhagen etwas verwöhnt, aber die zwanzig 
Studenten waren in ihren zum Theil ſehr feinen 
maleriſchen Coſtümen jo jugendfriſch und dabei 
elegant, und ſie tanzten die bald kecken, derb 
luſtigen, bald graziöſen, fein ſchelmiſchen Tänze 
mit nie fehlender Sicherheit und Anmuth. Die 
Begeiſterung ſtieg von Nummer zu Nummer, und 
die zukünftigen Beamten des ſchwediſchen Reiches 
erlebten ſammt und ſonders die Freuden einer 


dee 
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| Dell’ Era. Die Studenten find hier und in Aopen- 


hagen als Gäſte in Privathäuſern einguartirt. 


Ein Schildaer Stückchen 


wird aus einer Stadt Cisleithaniens erzählt. 
Dort beſteht eine Waſſerleitung, welche jo aus- 
giebig dotirt iſt, daß täglich ein Waſſerquantum 
von 350 Litern auf den Kopf der Einwohnerzahl 
entfällt. da machte man plötzlich die Wahr ⸗ 
nehmung, daß, trotzdem die Wafferleitung für die 
dreifache Zahl der Bewohner genügt hälle, doch 
in den Käufern Waſſermangel herrſche. Man 
unterſuchte, prüfte und fand, daß der Jufluß ſich 
nicht vermindert hatte. Der Jehler mußte alſo 
anderswo, er mußte in der Waſſerverſchwendung 
liegen. Die hohe ſtädtiſche Obrigkeit erließ flugs 
einen Aufruf an die Kausbeſitzer, in welchem 
aller nicht dringend nöthige Derbrauch von 
Leitungswaſſer aufs ſtrengſte verboten wurde. 
Die Dermendung des Waſſers zum Schwemmen 
der Wäſche, zum Einkühlen von Getränken, zum 
Aufſtellen von Ziſchbehältern wurde mit Geld- 
ſtrafe, ja mit Entziehung des Waſſerbezuges be- 
droht. Aber es half nichts — das Waſſer reichte 
nicht mehr. Die arme Stadtverwaltung wußte 
ſich nicht mehr zu helfen, berieih hin, berieth her; 
da plötzlich kam Hilfe — von einem Kanalräumer. 
Er erzählte, daß neben dem dunklen Inhalt 
feiner nächtlichen Wirkſamkeit reichlich klares 
Waſſer fließe, da unten, wo es ſo fürchterlich. 
Da ging den Herren Stadt- und Gemeinderäthen 
ein Licht auf. Man hatte zum Zwecke der Durch- 
ſpülung des Kanalſyſtems im Frühjahr die Waſſer⸗ 
leitung zum Ablauf in dafjelbe geöffnet, aber — 
die Wiederabſperrung vergeſſen. 


Napoleon in der Schule. 

In einem umfangreichen Buche, daß vor kurzem 
in Ajaccio erſchienen iſt, hat ein Korſikaner 
J. B. Maroaggi eine Fülle intereſſanter Details 
über Napoleons Jugendzeit geſammelt. Es it 
dem künftigen Kaiſer in der Schule ſehr ſchlecht 
gegongen; von allen Seiten wurde er genect 
und ſein ſchon früh entwickelter Stolz konnte ſich 
nicht darin finden. In Ajaccio ſag! man noch 
heute „Naboullone“. So nannte er ſich auch 
ſelbſt, als er und ſein Bruder Joſeph in die 
Schule gingen. „Naboulione de Bouonaparte“, 
war ſeine Antwort, wenn er nach ſeinem Namen 
gefragt wurde. „Boulione“ wurde von feinen 
Mitſchülern in „Paille-au-nez“ (Strohnaſe) um- 
geändert, ein Beiname, der dann Hunderte von 
Malen gebracht wurde, um den Jungen in Wuth 
zu bringen. der kleine Napoleon ſprach ein 
ſchlechtes Franzöſiſch und ſchrieb Hnroginphen; 
dieſe beiden Fehler riefen den Spott der anderen 
Knaben hervor. Sie beleidigten Korſika und die 
Korſikaner, um ihn wüthend zu machen. das 
gelang ihnen auch vortrefflich; denn ſchon bei 
dem geringſten Worte gegen feine Inſel wurde 
der junge Napoleon wie raſend. Aber auch die 
gewöhnlichen Neckereien konnte er nicht ver⸗ 
tragen. Als er einmal eine Seite ſchrieb, um 
feine ſonderbare Schrift zu verbeſſern, zupfte ihn 
ſein Nachbar an der Jacke. Ohne einen Moment 
zu zögern, ſchlug die kleine „Strohnaſe“ den 
Anaben zweimal mit dem Linial ins Geſicht. 
„Dafür ſollſt du Arrefi bekommen“, erklärte der 
Lehrer. „Sie können mich einsperren, gewiß, 
aber ich werde niemals erlauben, daß man 
Dummheiten mit mir treibt“, antwortete der 
Junge mürriſch. „Künftig wird niemand mehr 
Dummheiten mit dir machen“, ſagte der Lehrer. 
In der Regel ging er allein umher, finfter und 
in Gedanken vertieft. Gr arbeitete äußerſi fleißig. 
„Moher w Sie fo viel?” fragte einmal zu 
Haufe ein ter den künftigen Haller, als er 
noch ein ſchmächtiger, unbeholfener Junge 


war. „Well ich die ganze Zell über denke“. 
antworteie er ernft, 


Kleine Mittheilungen. a 

° [Ein Bahnidyll.] Ein reizendes Idyll von 
der „ſchwäb'ſche Eiſebahne“, das felbfi die ver- 
wegenfien Dicinalbahnwitze der „Fliegenden 
blätter“ in den Schatten ſtellen dürfte, macht 
jetzt im Schwabenlande von ſich reden. Als eines 
Abends der Zug auf der ſogenannten Filderbahn 
von Neuhauſen gegen Degerloch bei Stuttgart 
„ſauſte“, mußte er verſchſedentlich ſeinen Lauf 
hemmen, angeblich, weil an der Bremſe etwas 
in Unordnung gerathen war. Eben hatte das 
„Zügle” wieder auf freiem Felde gehalten und 
das Perſonal rannte eilferlig den Zug entlang, 
unter jeden Wagen blichend und nach dem 
Schaden ſuchend. Die Pafjogiere verloren die 
Geduld, und fo fehlte es natürlich nicht an 
Sticheleien auf das „Bähnle“, die von dem Zug- 
perſonal mit ſchwäbiſcher Derbheit erwidert 
wurden. Bald aber kam es ju ernſthaſterem 
Streit, und ehe man ſich's verſah, waren die 
Paſſagiere ausgeſtiegen und balgten ſich mit dem 
Zugperſonal neben dem Bahndamm herum. 
Nachdem man ſich gegenſeitig genug durchge- 
prügelt hatte, ſtieg man wieder ein, und nun 
dampfte das „Zügle“ der ſchwäbiſchen Neſiden; zu. 

» (Eine ſonderbare Möbeiſuhrel, in der ſich 
wieder der echt humorvolle Berliner Volks- 
charakter documentirte, bewegte ſich kürzlich durch 
die Reinickendorferſtraße in Berlin. Eine Samilie zog 
unter Mitwirkung ihrer ſämmtlichen Schlaf- 
burſchen, fünf an der Zahl, nach dem Gefund- 
brunnen, und während Mann, Frau und zwei 
Kinder auf dem Sopha ſaßen, lenkte einer der 
„Schlummerburſchen“ die Pferde. die anderen 
vier aber thronten hoch oben auf dem Derdeck 
des Wagens: der eine bearbeitete ein Zieh⸗- 
harmonika, die drei Collegen klopften einen Skat! 
Die ſonderbare Umzugs-Geſellſchaft erregte natür- 
lich allgemeine Heiterkeit, 

Breslau, 20. Juni. Das Keſſel- und Lager- 
haus der großen Theerproducten-Fabrik von 
Schmook bei dem Bahnhofe Klein-Mochbern ift 
niedergebrannt. Die Breslauer Feuerwehr und 
die Groß-Mochberner Spritze verhütelen, helden⸗ 
müthig vorgehend, eine Exploſion der großen 
Benzin- und Theerbehälter, wodurch Hunderte 
von Nenſchenleben gefährdet waren. 

Lübeck, 20. Juni. Ein Angeſtellter einer 
hieſigen een verübte Selbſtmord wegen 
im Laufe der letzten 5 Jahre verübten erheblichen 
Unterſchlagungen, 

Mülhauſen i. E., 20. Juni. Hier äſcherte eine 
Feuersbrunſt das Waarenmagazin der Fabrik 
Charles Mieg u. Co. völlig ein. 

Prag, 19. Juni. In einem Garten-Reſtaurank 
der in der Nähe gelegenen Ortſchaft Podhor ging 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe der Karabiner 
eines Gendarmen los, wodurch ein Muſiker ge- 
tödtet und zwei verwundet wurden. 


Paris, 16. Zuni. Um den Stock, mit dem 
Baron Chriſtiani in Auteuil feine Heldenthat ver- 
richtete, hat ſich nach dem „Journal“ beim Actuar 
des Zuchtpolizeigerichts ſchon ein Wettbewerb ent- 
ſponnen. Der Actuar erhält Briefe über Briefe, 
deren Derfaſſer genau wiſſen möchten, wo und 
wann der hiſtoriſche Spazierſtock zur Derſteigerung 
gelangen wird. Es wird aver verſichert, der 
Derurtheilte werde es dazu nicht kommen laſſen, 
ſondern nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und nach 
Zahlung der Gerichtskoſten die geborftene Waffe 
für ſeine eigene Raritätenfammlung in Anſpruch 
nehmen. — Ein Amerikaner hat dem Präſidenten 
Loubet 2720 Dollars für feinen Fut, der in 
Auteuil von dem Stocke Chriſtianis beſchädigt 
wurde, anbieten laſſen. Im Einiee-Palafi fand 
man das jo unverſchämt, daß der Yankee nicht 
einmal einer Antwort gewürdigt wurde. 

London, 20. Juni. Nach einer Meldung des 
Gouverneurs von Hongkong ſind dort in der 
legten Woche 109 neue Erkrankungen und 117 
Todesfälle an der Peſt zu verzeichnen geweſen. 


Danziger Börſe vom 20. Juni. 


z Weizen war heute in ruhigem Verkehr bei unver. 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
glaſig 750 Gr. 158 M. hellbunt 747 Gr. 158 M, 
761 und 763 Gr. 161 M, fein hochbunt glaſig 788 Gr. 
1641), M, weiß 740 Gr. 160 M, Sommer- 750 Gr. 


160 M, für polniſchen jum Tranſit fein hochbunt 
glaſig 766 Gr. 130 M, für ruſſiſchen zum Tranſit hoch- 
aut 756 Gr. 127 AM per Tonne. 

oggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 720, 
3 Gr. 2 M. Alles per 718 07. per 


— Berfte ift gehandelt inländi 6 
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Eentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 20. Juni. 

Bullen 54 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—32 M. 2. mäßig genährte rss 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 MM, 3. gering 
Selce Bullen ae Dar Ochſen 28 Stück. 1. voll⸗ 

eiſchige ausgemäftete en höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—32 M. 2. junge fleischige, at 
ausgemäftete 27—28 M,. 3. ältere ausgemäftele Ochſen 
23—25 Ml, 4. mäßig genährte junge, gui genährte 
ältere Ochſen — M, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 44 Stüch. 1. vollfleiſchige 
ausgemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 30 , 
2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis ju 7 Jahren 28 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 26—27 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalber 
23—25 AM, 5. geringgenährte Kühe u. Kalben 20 
M. — Kälber 52 Stück. 1. feinſte Maftkälber (Rollmith- 
Maſt) und beſte Gaugkälber 40—42 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Gaughälber 36—38 M, 3. geringere 
Saugkälber 30—34 M, 4. ältere gering genährie 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 249 Stück. 1. Mafi« 
lämmer und junge Maſthammel 27—28 M, 2. ältere 
Maſthammel 22—24 R, 3. mäßig genährte Kammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18 M. Schweine 855 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis ju 17½/ Jahren 
35 M, 2. fleiſchige Schweine 33—34 M, 3. gering 
N meine. lomie Sauen u. Eber 30-32 

iegen ück. es pro 100 Pfund lebe i 
Geſchüftsgang: ſchleppend. 25 ee 

Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaßſer, 19. Juni. Wind: N. 
Angekommen: Pomona (SD.), Nomunde, Amſter⸗ 
dam. Güter. — Cäſar (Trafect- Dampfer), Grundig, 
Stettin, leer. — Freia, Bech. e Chamotteſteine. 
Geſegelt: Falken, Johanſſon, Stettin, Knochen⸗ 
kohlenſchlamm. — Carl, Laſſow, Sunderland, Holz. — 
Baltic (SD.), Oeſterberg, Landskrona, Jucker. 
Zoppot (S.), Scharping, Newcaſtie, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzi 
Druck und Verlag von F. L. Klex ander in Daun 
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Es laden in Danzig: 


Bekanntmachung. 
Nach London: 


Behuls Derklezung der Seeunfälle, weiche der dänische 
eiferne Dampier „Ella““ auf der Reife. von Hamburg über Kopen 


dagen nach bier erlitten bat, haben wir einen Termin auf den [g. Brunette.“. ou. 29. Jun A. Inf . 
21. Juni 1899, Bormittags 11 Ubr, elende, ""ca. 08, Alt 


fü 

in unferem Geſchäftstocale. Pfefferſtadt 33-35 (Hofsebäude), Nach Briſtol: 0 
—n a 5 dh E Iden n ea. 2/4. Juli.] 
anıig, den 20, Juni i 5 laden na ig: 

a Königliches Amtsgericht X. Zn Cond 8 anzig. 
Bekanntmachun ** (1558 [E; 

35 SD. „Blonde“, ed. 27,/30. Juni. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche der holländiſche . 
Dampfer „Sirius“, Capitän Tuck, auf der Reife von Amſterdam 3 1. Juli. If 


Rach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
21. Juni 1899, Vorm. 11 Uhr, Th. Rodenacker. 
An „Ordre“ Ä 


je em 8 ich f 7 35, ( fa au ) 


beraunt. 
SS. „Luna“ 


PIE SEE e 
F 1 


8 
“ 


Nicht dite im Binkauf IM der Continental Pneumatic, aber durch feine längere 
Galtbarkeit wird er billig Im Gebrauch. Käufern von Fahrrädern kann nicht 
genug empfohlen werden, Räder mit 


Continental Pneumatie 


Danis, den 20. Juni 1899. 
5 Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. von Rotterdam DD 200 Blöce . zu verlangen. 
Don heute ab ‚beträgt bei ber „reihsbank der Nane an W e E Be ; n = f 
Brocen! ROT arbsingfuß lee gegen Verpfändung kicken Ordreconnoffemments welle N Jeder Acrger und Derdruß durch Pneumatiſche Reifen fällt dann fort. 
Berlin, den 19. Zuni 1899. (4551 Jſich melden bei (7560 
Reichsbank -Pirehtorium. Aug. Wolff & Co. 5 . 
Concursverfahren. Nach Nouen 1: 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Handels- ladet Anfangs nächſter Woche ag et] CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER. 


manns Jacob Kohenſtein in Sierakowitz iſt zur Prüfung der nach. 
träglich angemeldeten Forderungen Termin auf f 

den 13. Juli 1899, Vormittags 9½ Uhr, he ; 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 21 anberaumt. F 

Cartbaus, den 14. Zuni 1899. 52 Behnke & Sieg. 


v. Kiedrowski er. Damen u. 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Heiratheiereicheseiraſbspart. 
Sende einige Kundert mit Bild ſof. 


REN u ME RL RR 8 8 : Proſpekte a. Verlangen. 
Bekanntmachung. 5 Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin . . gf. 
bie as Buch Aber die Ehe 


2 8 8 2 von Dr. O. Retau (89 Abbildungen) 0 5 EN Man verlange nur Reptun-Paſtillen 
Lee „ -Pfelring“ Lanolin-ream N lgschrankhe 
1 and vase Tuckakmungi zutück 


Dampfer, Sparta“. 


Nur die Marke „Pfeilring“} , Warden 


gibt Gewähr für die Acchtheit des Curanſtalt Lindenhof. 


I Seekrankheit. 


Sure Zu haben in allen Apotheken. 
= Depöts: Adler-Apotheke, Zoppot, 
Apotheke in Neufahrwaſſer. 


Ed. Westermayer. 
e 


beginnt für Gross- und Kleinhandel 


Sonntag, den 27. August, 


and endet 


Sonntag, den 17. September. 


Die Led e beginnt jedoch erst Mittwoch, den A a 
BB: September. An demselben Tage Nachmittags 5-7 Unr fahren fahrplanmäßia täglich 
ndet die Blessbörse für die 1 u 2 Dampfer. 
att. 


8 TI Abfahrt Frauenthor 7½ Uhr früh und 2½ Uhr Nachmittags. 


W EN ee 3 en RE Sa R N 


el und Pianos 


bänkengaſſe 36, J. bei 
Robert Bull. 
Danziger 


Cebenstropfen, 
vorzüglich bei 
Derdauungsbeſchwerd., empfiehlt 


Saale der „Neuen Börse“ statt 
Leipzig. den 12. Juni 1899. 


Der Rath der Stadt Leipzig. Seebad Westerplatte. 


Dr. Georgi. 
Die kalten Seebäder find eröffnet. 


Die Herren Actionäte der Jücherſabrid Bahnhof Marienburg 
werben hiermit sur Im Warmbadehauſe 


ordentlichen Generalverſammlung merben verabfolgt; warme Gecbäber, Geeloolbäber, Fihtennabel- L. Matzko Nachl,, # 
Bonnertias, den Tub. er. natürliche Moorbäder, Be 2 1 

in das Hotel „Aönig von Preußen“ in Darienburg erasbent ein. echt kohlenſäurehaltige Lippert'ſche Stahlſoolbäder, : » korginenknollen 

an Wee re : e eee 5 he »ro haltige Lippert I) und al Seewaſſer⸗ Br auss 7 Limonado- Bonbons i für 1.80 = gg 80053 


Erledigung der im $ 20 des Statuts bezeichneten Gegenſtände. 
Die Ausgabe der Stimmharten erfolgt im Fabrik Comptoir 

bis zum 6. Juli cr., Mittags 12 Uhr. gemäß $ 15 des Statuts. 
Sandhof, den 17. Juni 1899, 


Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. 
Dim 


nn. G. Tornier. ur Moelhe, 3 
Beamten-Berein. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 


Mittwoch, den 28. Juni, Abends 8 Uhr: 
im großen Saale des Bewerbehaufes, Heilige Geiſtgaſſe. 
Tages-Ordnung: 
a) geiptuhteftung. über Fortführung ober Auflöſung des 


b) Eventuelle Beſchlu jaffung, über die entmortens Sende: 


anweiſung für die Commiſſion des Conſumgeſchäfts und die 


; dadurch eventuell bedingte Kenderung der Statuten, 
— Wahl der Eommilllon, 


Der Vorſtand. 
Im Auftrage: v. Boy. (7528 


MWiesenverpachtung 
zu Hundertmark. 


e e e 
Mm es Kaufman n Kerrm. 
früher — Nikterguf Schwintſch gehörigen 


ca. 130 culm. Morgen Wieſen, 


ib ietende ur diesjährigen Vor- und Nachheuernte an den 
eiſtbietenden verpachten und die Bedingungen ſowie den 
ae bei. der Perpachtung bekannt machen. Der Der- 
fammlungsort iſt auf qu Wieſen. (1127 


F. Klau, Auctionator, 
Danzig guengaſſe 18. 


erfrischend u. wohlschmeckend. 


Stück 10 u. 5 Pfg., auch in Schachteln mit 
10 gr. oder 20 kl. Bonbons Mk. 1.— oder 
mit 5 gr. oder 10 kl. Bonbons Mk. 0,50. 


Ueberall käuflich. 


5 ON j H 4 Gefl. auf den Namen „STOLLWERCK? zu achten. 


A. Bauer, 
Langgarten Nr. 28. 


Möblirte Wohnungen und Zimmer 


auf Weſterplatte find zu vermiethen. Näheres Birkenallee 4. 
„„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad 
Ketien-Geſellſchaft. (1541 


Champagner 


übe 


„erkenn: 
beuge dalle Blake 
„Kaisermarke | Grand Ma dA. 
2 Bezug duroh den Walnhamdel. 


aus dem Bürgerlichen Bräuhaufe Pilſen, 
heute Wassonladung eingetroffen, (3306 
In Original-Gebinden, Syphons und Flaſchen zu beziehen durch 


Carl Jeske, | 
Langenmarkt 8. 26° Monogramme -©& 
Alleiniger Vertreter des Reaierungsbesirks Danſig. in Bolb u, Leibe werd en billig ge 


ſtickt Boldihmiedegaffe J. I Tr 
3u Bauzwecken: "aR 


Träger, Risenbahnschi Torfſtreu und 
5 ügel. schienen, 8 8 

* Grubenschienen, Säulen, Zorfmull 
Unterlagsplatten 


offeriert zu BE billigsten Preisen. 3 
5 Pr Oc 3 3 29/30 Dandsburg, (3281 
pr: K rens & Co,, Pr. Stargard. 


Ich selbst litt schwer a ne 
a. Florblumen 


Asthma u. Rheumatismus # und Blattpflanzen für @ärten, 


Beschreibung über meine SR 
Heilung durch Eucalyptus um- pEGIALE SCHÄ De 5e de. rn u 


sonst und portofrei. (4546 8 900 
Agende e SchoRnsfEIMS4U A. Bauer, Sanggarten 36 


f N Bann, eder der sie kennt, erklä ‚Schönnerr's" | 

ga.Cesrändet 188... zu Berlin. u Sim Mku || | pordse-Ünterkfeidun für die alterbente! 

Versicherung von sofort beginnenden und aufge- Schon über 7000 Aerzte 

schobenen Renten mit Gewinnbet glligung zur Erhöhung tragen dieselbe seit Jahren. 
h 


des e an Alteravarsorü 165 ee N 8 Sie eg „Has soll man u a f 
5 8 spläne und Bv i 181 . TR 
Auskunft bei: P, Pape in Danzig, Ankerschmiede- aten, Flachs-Wirkerei Köln, Schönherr & Cie. Lohe Altersrenten | (5 + NEUBAUTEN]. een, 
gusse No.6, SL} Niederlage in Berlin: Bazar Nürnberg, Franz. Str. 20. 1 R Ginkauf vor Aindern I; era, n Dachpfannen, 
BER - Kinder Wagen und lungen Ceuten ai, pielen \ AEERHOHU NGENER Drainröhren 
U en ! . 
Ander - Agen ee, e u R liefert (3268 
von 10-60 u in fehr großer Auswahl, | Dresden. (62981 ({REPARATUREN N Dampfziegelei Güttland, 
5 ſowie jelbfigefertigte Auskunft hoftenfrei bei G. Lenz,, ei g Wüst 
7 0 0 ) Möb | Danıig, Langgarten 17. 12 0 Verankerungen, Gerade richten, efe. Bolt Ariefhoht. 
amduss und Rohr⸗Möbe Aufrichtig. aukzAglEfTE-AMH ACE ET 


für meinen Neffen, geb. 


für Gärten u. Salons, ſehr bequem, dauerhaft,, Su 25 TEE ER 
elegant und billig, empfiehlt June. han, Inhab. eines 10895 Beste Empfehlungen. fl 

in-, - u. Barfüm,- eee 

Gust. Neumann, e on; der . . Mannfactur⸗ 


0 ö Korbwaaren-Geſchäft, leglicher amenbehanntihaftman- Hnpothek en = Capital 0 
= Große Arämergeſſe Nr. 6, nn Damen dle 28a offerirt (BUSH und Modewagren⸗ 


5 weites Haus vom Rathhauie, Meſdie Sinn f. Häuslihh. hab. (Mitt-| - Wil 75 0 
Ke 5 n w A icht chl.) ilh. Wehl in) f 
offer, Taschen wollen . abre be Lrauengalle 8. in „Seſchift Kreis 


Franziskaner Leisthräu 


und Reisekästen, Daupkroffian: Aöniasberg 1. Br. auf —— otnehen]jA den . en batp „ober 
ans der draierei Jos. Sedimayer, Minden 


in großer Auswahl niederlegen. Girengfte Dishret.|;ur erſten Stelle a % F hat von 8 um 
Engliſch Brunner, 
h 


. ſichert und erbeten, Phologr einem erſten Banhinititut ſu be- 
von 2, 25 bis eleganteftem Genre. En rden Banhinfiitut u 
f Goeclalität; ft —.—.— rest [erden Paul P ohl, \ 
Zum Järben FHeiichergafie 2 2 Treppen. 
1050 eſucht per ovember 
Ra? i d und 5 
Langgaſſe Nr. 1, (Lanssafler Thor.) (8815 nich reg burg dee fie info! e 
Echt K 8 u. R. 866 a. d. Exp. d. 31.109 Geſchäftsrufes bedeutend 
ell und dunkel, Alte gute Brodſtelle. ee e deer rer F Sehe 
empfiehlt in Gebinden. Flaschen und Syphons e ſeit 18 Jahren von Herrn Thymian, Denon 2 Selkee. Frifeur, 3, Damm 1. tür Jedermann, auch mit wenig in See 
I 5 .. Mittel, durch Fabrikation leicht a, 
Brauerei Engliſch Brunnen, IR lud Rinboich, dee, Fe * 5 Wäsche verkäufl., tägl. SGebrauchsartikels 


Nindleder-Koffer und Taſchen 
Adolph Cohn Wwe. 
0 3000 Mark 5 
gubns ölig. Nuß-Ertraet 50 u. J. Bi 1. Stelle a, ſtädt. 2 auten Kundenkreiſes und 
Di 
triedene größere Krugwirthschaft, verbunden mit 
bald, an die Grped. bi u 
18 Zweigniederiassung Danzig. r54iflters halber verkauft werden. Mete erhaufsbsdinaungen beilwieb auber ald u, gepl.] Diele Anerk. Katalog gratis durch] Seitung erbeten. 15 
Tel. 512 r. Mollwebergafle 6. Tel. 512, [Fr. Haeser. 3oppot, Seeſtraße 15/16. Neil. Kalli. f 40b, bei King. Iden erlag, Derlrwerd “, Danzig! K 3 


